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Hchädtinge des Deutschtkums. | 
Cilli. 28 November. 

—zel. 20<i0 Jahre find verflossen, seitdem 
der germanische Name da« erstemal in die Erz-
tafeln der Geschichte eingegraben wurde. 2000 
Jahre! Sie sind auch im Dasein der Völker ein 
langer Zeitraum. Wenige Völker haben eine 
solche lange Bahn durchscheinen, wenige gleich 
ruhmvoll, wie daS deutsche, k e i n e s r u b m< 
v o l l e r . Manches Ungemach und manche 
Erniedrigung hat auch das Volk der Deutschen 
erfahren; aber viel Ebre hat eS sich erkämpü; 
viel KroßeS und Herrliche» ho» eS geschaffen 
mit W a f s e n g e w a l t und s i n n e n d e m 
S e i st e, hat sich durchgerungen durch F S h r d e 
und U n b i l l zum strahlenden Siege und zu 
einer glanzvollen Gegenwart. 

Aber verhältnismäßig nur wenig später nach 
der Zeit, als unser» Ahnen zuerst kühnen Muthe» 
und rastlosen Dranges den gewaltigen Schritt 
aus dem Nicht« eines verborgenen Völkerstill-
lebenS hinein in daS Reich der Thaten wagten, 
wenig später als unter den zirnichtenden Donner-
schlügen eines deutschen Heeressürsten der.stolze 
Römerda» in Trümmer sank, beginn» bereits in 
seinen Uransängen jene Erscheinung, welche da» 
spec i f i s che N a t i o n a l u n g l ü c k unseres 
Volke» bis auf unsere Tage herauf geworden ist. 

Von jenen Kimbrern. deren Kriegszug gegen 
die Römer ein grelles Wetterleuchten vor dem 
furchtbaren Gewitter gewesen, von jenem Odoaker 
an. der einen Germanenstaat cuf den z-rtreienen 
Ueberresten des römischen Westreich,'S errichtete, 
erbten alle deutsche Fürsten und mit ihnen das 
stanze deutsche Nordlandsvolk jenen heißen mär-
chenhafien Drang, der sie auS ihren kalten 
Wohnsitze» des Norden» nach dem Suden zog. 
diS sie endlich nach unermeßlichen Opfer» von 
Gut und Blut, verblendet und bethört, ihr in 
der alten Heimath gegründete» -taniinreich fremd-
Idiimelnd und volkSvergessen genug .daS heilige 
römische Reich deutscher Nation" nannten. 

Lassen wir nun alle die gewaltigen Schick-
falSbilder des deutschen Volkes, soweit sie auS 
dieser Zeit stammen, an unscrem Auge vorüber-
ziehen, all' die Großthaten deutscher Geschichte 
in ihrer unabsehbaren F«lge unerreichten Glänze», 
deuten wir an die Hohenstausen, an das Herr-
schergeschlecht, welche» heute noch kein Deutscher 
neune» kann, ohne daß sein Herz höher schlägt 
in unnennbarer Sehnsucht nach einer Zeit, die 
ihn nie geschaut iti ihrer berückenden Pracht 
und Größe, so finden wir. daß. wenn je ein 
dunkle» Blatt deutscher Geschichte in Jammer 
getaucht. unS entgegenblickt, es von dem un-
seligen Widerstreite auSgieng, welchen römisches 
Papst- u n d P r i e s t e r t h u m den k ü h n -
fien R e g u n g e n u n d g e w a l t i g s t e n 
S c h ö p f u n g e n d e u t s c h e n V o l k s -
lebend e n t g e g e n s e t z t e . Leider ist 
das Vermächtnis deutscher Geschichte ge-
iv-rden. eS ist bis auf unsere Tage wie ein 
Fluch über deutsche Lande geschrieben geblieben, 
es blieb der Reif, welcher in der FrühlingSnacht 
luf die blühendsten Keime unserer nattonalen 
Entwicklung fiel. 

ES ist die weitaus schmerzlichste Erfahrung, 
bis wir in dem schweren, uns von den Slaven 
mfgedrungenen Kampfe machten, daß nur bei 
ganz »ereinzelnten Priestern, die aus unserem 

Volk hervorgienge», im in ihrem Herzen Raum 
war für eine weiche Regung für die Leiden 
ihres V«lkeS. 

Wir wissen, daß deutsche Priester Steine 
zu dem Kerker trugen, in welchem daS deutsche 
Volt besiegt und geknebelt von dem Slaventhume 
schmachten sollte. Dieser feindseligen Haltung 
verdanken wir eS, daß eS noch Nacht und Fin-
sterniS ist in den Köpfen und Herzen eine» großen 
Bruchtheile« unseres deutschen Volkes in Oester-
reich. Die C ler ica len gehen vorüber mit ge-
schlössen«! Augen an der heutigen Herrlichkeit 
idre» Volke«, für sie ist die großartige geschicht-
liche Entwickelung des Deutschthum« der letzten 
Jahrzehnte außerhalb unserer Grenzpsähle n i l t 
vorhanden. Sie verschliefen die Zeit, ihnen ist 
wie dem Mönche von Heisterbach 1 Tag wie 
1000 Jahre und 1000 Jahre wie I Tag. Und 
ist denn gerade in den Alpenländern, auf den 
freien Höhen, wo die stolzen Tannen in rau-
schenden Wäldern ragen, jene AthmoSphäre. in 
welcher daS Deutschthum in den Wurzeln v»r-
dorrt? Gerade auS den Alpenländern kommen 
jene Sendboten, welche die Erbschaft deS Blutes 
verläugnend dem Slaventhume die schmachvollsten 
Frohndienste leisten, kommen diejenigen Leute, 
mit deren Hilfe bis nun schon jede d e u t s c h -
feindl iche Maßregel und Vorlage zur Durch-
führvng gelangt ist. Die bäuerlichen Abgeord-
neten Kathrein, Thurnherr, Rogl und Genossen 
kennen die Forderung nicht: ,Was auch daraus 
werde, steh' zu Deinem Volke, das ist Dein an-
geborener Platz!" 

Sie sind Abtrünnige an ihrem Volke, weil 
in ihnen der Cler ica le den Deutschen er -
stickt hat. Weil diese Herren ihr Heil suchen 
in umnachteten und in Auswüchsen zurückge-
blieben?» Zeiten, leisten sie Heerbann den Slaven 
gegen ras fortschrittliche Deutschthum. um unter 
dem breitkrämpigen Jesuitenhute einige Conces-
sionen zu ergattern. Erinnern wir uns aber, 
wie sie da« letztemal in einer der denkwürdigsten 
Sitzungen de« österreichischen Parlamente» bei 
der Abstimmung über die galizische Grundent-
lastuugsvorlage selbst entgegen den Leben« -
interefsen ihrer Wähler für das Hundert--
Mi l l ionengeschenk an die polnischen Schlacht 
zizen votierten. Damals haben wir wirklich 
gestaunt über die Zumuthungen, welche die Herren 
an die — Geduld ihrer Wähler zu stellen wagen, 
an ihre Wähler, die ja auch in kargen Thälern 
leben. Kennen diese Volksvertreter die Felsen 
ihrer Berge nicht, die kein Gold gebären, ihre 
Gießbäche nicht, die keine Perle» 'ühren? Wo 
das Jahr nur Futter für da« Vieh bringt, sonst 
Schnee und Ei». 

Wie lange, sragen wir, wird der deutsche 
Titane in den Tiroler und Kärntner Bergen 
noch schlafen? Wie lange muß deS Schicksal« 
Hammer noch schmieden, bis er diese W o r t -
deutsche zu wahrhaft Deutschen bringt? Hängt 
sich noch immer nicht die Reue an die Füße 
derjenigen Deutschen, welche zum Schaden ihre« 
eigenen Volkes den eisernen Ring der Rechten 
bilden helfen? Dürfen wir hoffen, daß endlich 
einmal, da nun schon jede« Jahr welkes Laub 
und welke Hoffnung gebracht hat, sich die Deutschen 
welche uns noch f e r n e stehen, sie an ihre Ab-
stammung. an ihr Blut erinnern. 

Dürfen wir hoffen, daß diejenigen hinweg-
gefegt werden, welche für die stolzesten und glän 

zendsten Bilder und Blätter der Volksgeschichte 
noch diejenigen halten, in welchen die Schmach 
derjenigen deutschen Kaiser eingegraben ist, welche 
ia härenem Bußgewande nach Canossa wan-
delten und den herrschaftslustigen Päpsten die 
Steigbügel hielten? 

Hoffen wir. daß da« Licht der Freiheit 
und die ifiebe zum eigenen v»lk denn doch noch 
den Weg finden werde zu der Brust jener cleri-
calen Deutschen, denen es noch wie Spinnge-
webe um die von der Liebe zu ihrem Volke 
verödeten Seelen hängt, daß sich de« Dichter« 
Prophezeihnng erfülle: 

E i n s t w i r d e« w i e d e r h e l l e . 
I n a l l e r B r ü d e r S i n n , 
Sie kehren zu der Quelle 
I n Lieb' und Treue hin! 

politische Kundschau. 
Die Gegensätze der i n n e r e n P o l i t i k 

spitzen sich immer mehr zu. die Dissonanzen 
zwischen dem Ministerium und der Linken 
werden immer größer, so daß wir der Ansicht 
sind, daß der Antrag P l e n e r ' « , soweit er 
von der politischen Seite zu betrachten ist, ein 
verfehlter Schachzug. ein Schlag ins Waffer 
l»ar. Hätte Plener beabsichtig», mit seinem An-
»age die alte Mehrheit zu sprengen, hatte er 
erwartet, daß fein Antrag wie Scheidewaffer 
auf den alten eisernen Ring der Mehrheit 
wirken, und daß er eine neue c o m p a t»e 
M a j o r i t ä t herstellen werde, so hat er sich 
getäuscht. Ganz im Gegentheile habe» sich alle 
.schwankenden" oder der Linken .feindseligen 
Elemente" wieder zusammengefunden, die alten 
guten Seelen der Polen u. f. w. fanden sich 
wiederum zusammen zum Widerstände, und der 
Antrag PlenerS ist aus dem Wege eines An-
träges deS Dr. P a t t a i , welcher die Heran-
ziehung der mittleren Erwerbssteuerstufen zur 
Deckung de« durch den Antrag PlenerS zu ge-
märtigenden Ausfalles forderte, zur Verbesserung 
an den Ausschuß zurückgewandert. Der An-
trag de« Dr. Pattai ist wohl nicht besonders 
ernst zu nehmen, er hat damit, wie es sich für 
einen so äußerst strebsamen Mann, wie er ist, 
geziemt, nur der Regierung einen Dienst zu er-
w«sen und das erreich», was diese wollte: Der 
Antrag PlenerS ist in der tiefen Verfenkung 
deS SttuerauSschuffes verschwunden. Die statt-
liche Mehrheit, welche Plener. den Tag vorher 
für feinen Antrag hatte, ist zerflossen, die Re-
gierung ist au» der großen Verlegenheit ge-
rettet. Die Regierung war tief verstimmt, denn 
unmöglich konnte Dr. Steinbach die Durch-
führung deS Plener'schen Antrages nach seinen 
vorausgegangenen entschiedenen Darlegungen 
übernehmen und nicht« wäre natürlicher ge-
wesen, als daß der Mann, welcher die Anregung 
zu dem die verschiedensten Parteien einigenden 
Antrag gegkben'hat. zur DurchsührungWesselben 
berufe» worden wäre. 

Kurz die Möglichkeit lag nahe, daß Dr. 
Steinbach sein Psrtefeuille an Plener abtreten 
werde. 

Allein es ist anders gekommen und wir 
wissen wahrlich nicht, ob die deut sch e N a t io -
n a l p a r t e i recht gethan hat, dem Verschlep-
pungSantrage ihre Zustimmung zu ertheilen. 
Wir würden nicht gerne sehen, wenn Herr Dr. 
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L t e i n w e n d e r dem glatten Vertretet von 
Mariahilf, der in demselben Grade, al« er seinen 
vornehmen AntiseminSmu« immer mehr ab-
dämpft. den Plänen seines Ehrgeize« näher rückt, 
aufsitzen würde, und besonder« nur darum, weil 
eine übertriebene Gespensterfurcht vor einer 
Finanzägide Plener dem Abgeordneten von Vil-
lach, welcher doch sonst ein Mann von auSge-
zeichnete! Auffassung und wahrhaft nationalen 
Wollen ist, schreckt. 

Die Niederlage der Linken freut natürlich 
vor allem die Clericalen, welchen der erste Sieg 
der Liberalen mit Hilfe oer Iungtschechen und 
ohne die Stimmen der Polen, und gegen die 
Regierung sehr gegen den Strich war. Da« 
.Grazer Volk«blatt« wipd, des Leben« Unser«' 
stand in stimmungsvoller Webmuth genießend, 
ganz elegisch und schreibt mit Poesie: „So war 
also der heutige uns der gestrige Tag für die 
Linke ein sehr trüber, so trübe wie draußen in 
der Natur." Die arme Linke! Jetzt ist ihr Glück 
selbst schon vom Wetter abhängig, und ist e« 
trübe draußen in der Natur" so hat auch sie. nach 
dem politischen Witterungsberichte de« „Grazer 
VolkSblau" einen trüben Tag. 

Daß die Herren sich in ziemlich r»siger 
Stimmung befinden, da« mag wohl auch der 
Auisall der L a n d t a g « w a h l i » Brück 
verursachen, welchen die clericale Partei als 
einen .großen Erfolg" schmunzelnd für sich 
reclamiert. Der Landgemeindenbezirk Brück hat 
sich zum zweitenmal sür einen clericale» Abge-
ordneten entschieden, indem der Clericale P i r ch-
egge r mit 68 von 121 Stimmen i» der vor« 
maligen Hochburg de« fortschrittlichen Bauern-
stände« aus den Schild erhoben wurde. Der 
Liberale F r i t z erhielt 30. der Deutschnationale 
W a l z 23 Stimmen. Ob alle » ichtc ler i -
ca len Kreise daraus endlich doch die Lehre 
ziehen werden, daß in einem bedrohten Bezirke 
Einigkeit noth thut, wissen wir nicht, obwohl 
man e« meinen sollte. 

Nach kurzer Berathung hat da« H e r r e n -
h a u « den Gesetzentwurf über die A e r z t e -
k a m m e r n angenommen, wa« wir mit Freude 
begrüßen, da wir in dieser Einrichtung einen 
wirksamen Hebel zur Kräftigung der gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Stellung der Aerzte 
erblicken. 

Es war ein Versäumnis von Seite de« 
Staate«, daß man gerade diesen Stand, welcher 
beispielsweise in England eine bevorzugte Stellung 
einnimmt, in seiner Bedeutung nicht hinreichend 
würdigte, weßhald wir hofse». daß die Regie-
rung den St.mdeS- und Entlohnung»»Verhält-
nifsen der Aerzte ihre weitere Aufmerksamkeit 
schenken wird. Wir schließen uns darum dem 
idealen Wunsche an. den Pros. B i l l r o t l » in 
seiner herrlichen Rede ausgesprochen hat. daß 
e« einst möglich wäre, den Arzt in einen 
solchen Stand zu setzen, daß er sich sür seinen 
Rath nicht zu zahlen lassen brauch». 

Welche Arznei Herr G i e r « in Deutsch-
land gesucht hat. ist jetzt noch Gegenstand der 
Vermuthung. Jedensall« haben derlei .Höflich-
keit«besuche* immer ihr» gewichtigen Conse-
quenzen. Die Hochfluth der französisch-russischen 
Verbrüderung ist verrauscht und wird immer 
mehr verrinnen, wenn die Berliner Politik nur 
festhält an jenem Grundsatze, welchem der ver-
flossene unvergleichliche Lenker der deutschen 
Staatsgeschicke Fürst B i « m a r ck formulier« 
hat mit den Worten: Wir laufen niemanden 
nach. 

I m heiligen Nußland selbst scheint e« sehr 
schlecht zu stehen. Da« „WeizenauSfuhrverbot-, 
welche« die russische Regierung soeben erlassen 
Hai, kennzeichnet besser al« umständliche Schil-
derungen die .surchlbare Noth", die über da« 
Earmatenreich hereingebrochen ist. Um den 
Eindruck, den diese unangenehme Thatsache 
machen muß, zu mildern, wird da« alte Lied 
von der „Unerschöpflichkeit" der Hilfsquellen 
de« heiligen Rußland in durchaus nicht ge-
dämpften Tönen angestimmt. Eine Begründung 
de« letzten Ausfuhrverbot« und eine Au«-
lafsung des „RegierungSboten* entrollen vor 
den Augen der ungläubigen Leser ein Phantasie-
bild von Rußland« wirtschaftlicher Lage. Hier-
nach sollen die Getreidevorräthe, welche nach 

dem Erlaß de« Ausfuhrverbote« in Rußland 
bleiben, genügen, um die Bedürfnisse der Be-
völkerung bi« zur künstigen Erine zu befrie-
digen. Zur Unterstützung der ackerbautreibenden 
Gouvernement« seien gegen *50 Millionen Rubel 
au« den freien Baarbeständen deS Reichsschatze« 
angewiesen worden. Diese Baarbestände hätten' 
eine Hohe von 220 Millionen erreicht. E» seien 
nicht nur die Geldmittel für die inneren Bedürs-
nisse de« Reiche« gesichert, sondern auch die. 
i«nigen sür die Zahlungen an daS Ausland. 
Trotz der Ausfuhrverbote, werde die Einfuhr 
nicht die Ausfuhr übersteigen. — .Ich kenne 
die Weise, ich kenne den Text, ich kenn' auch 
die Herren Verfasser." — Die .freiwilligen 
Spenden" zum Besten der Nothleidendm haben 
in ganz Rußland in den Monaten September 
und October 1,200.000 Rubel ergeben. Wie 
verlautet, gehe die russische Regierung damit 
um, eine besondere höhere RegierungScom-
Mission mit weitgehenden Vollmachten zu bilden, 
bei welchcr sich alle«, wa« aus die Volksver-
pflegung Bezug hat, concenirieren soll; nicht 
nur der Ankam und die Dertheilung des Ge-
treide«, sondern auch die Zustellung an die 
Bestimmungsorte soll in den KreiS ihrer Aus-
gaben falle». 

Ein Russenfreund, der Bischof S t r o ß-
m a q r . soll avancieren. 

Bischof Stroßmayr, durck die Mißwirtschaft 
auf seinen Güter» und durch seine russensreund-
lichen Kundgebungen bekannt geworden, soll 
nämlich beim päpstlichen Stuhl die Erlaubnis 
nachgesucht haben, als Bischof sein Entlassung«» 
gesuch einreichen zu dürfen. Es heißt, Stroßmayr 
werde an der Spitze einer im Vatikan neu zu 
errichtenden s l a v i s c h e n S e c t i o n gestellt 
werden, bei welcher Gelegenheit ihm der Kardi-
naUhut zugedacht sei. — Selbst den wider-
haarigsten Kirchenfürsten, mögen sie slavischer 
oder anderer Herkunst sein, scheint in Rom der 
ersehnte Purpur niedriger zu hängen, als 
deu tschen Bischösen, die doch an Gefügigkeit 
dem Vatikan gegenüber wahrlich nichts zu wünschen 
übrig lassen. —zel. 

chanz so, wie vei — uns. 
Mit Rücksicht auf eine gewisse Gleichartig-

keit der Verhältnisse in Reichenberg und der 
Untersteiermark oder, sagen wir, in Cilli, mit 
Rücksicht darauf, daß der drntsch - tschechische 
Streit hier in'« Slovenische übersetzt, auch hier 
nicht von dem gesammten slovenischen Volke 
sondern nur von einigen eigennützigen Hetzern 
betrieb.'« wird, die dabei ihre Rechnung finden, 
bringen wir einen Auszug au« einem Artikel der 
„Deutschen Volk«zeitu»g," welcher zuerst die 
neueste Thätigkeit de« bekannten tschechischen 
Hetzers Schamanek besprechend, weiter aussührt: 

„Einen würdigen Helfer hat dieser ehrgeizige 
tschechische Arzt Dr. Schamanek an dem tsche-
chischen Lehrer Fuk« erhalten. welcher noch be-
sondere Privatrache der deutschen Stadt Reichen-
berg geschworen hat. weil Herr Bürgermeister 
Dr Schücker gewissenhaft war. sein (des tsche-
chischen Lehrer« Fuks) Begehren nach einem 
guten Führungsattest abzuschlagen. Der brave 
Mensch wollte nämlich nach Brüx. Der Reichen-
berger Magistrat ssllte ihn deshalb — sortloben. 
Da trotz aller Unbeliebtheit de« tschechischen Fuk« 
in Reichenberg der Magistrat kein „falsche« 
Zeugnis* ablegen wollte, so hat der kreuzbrave 
Mensch offen gedroht, sich zu rächen. Er hat 
sich auch „redlich" angestrengt, „falsche« Zeugnis" 
gegen Reichenberg und die Deutschen in die weite 
Welt zu blasen, so daß selbst dem deutschen Abg. 
Dr. Ruß im Budgetausschuß die Bemerkung 
entfiel: E« müsse» in Reichenberg eigenthümliche 
Parteiverhältnisse bestehe», wie man sie sonst in 
Deutschböhmen nicht findet. 

Man sieht, von aller Verleumdung bleibt 
immer Etwa« hängen. Einem Deutschen fällt 
e« einfach zu schwer, an ein solch sreche« Lügen-
gewebe zu glauben, wie e« durch die National -
tschechen Schamanek, Fuks und Ten»ssen mit 
Hilfe tschechischer Lügenblätter und der Huffiten 
im Reich«rath über die deutsche Stadt Reichen-
berg und ihre friedliche Bevölkerung sowie über 
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die '.Stadtvertretung und die Polizei Reichen» 
berg« gesponnen wurde. 

Wir richte« an jede» Kenner de« Lande« 
selbst an ehrliche tschechische Männer v«e Frage, 
ob ein derartige« Bubenstück den Landfriede» 
fördern kann oder fund die Mißhandlung Deut-
scher in Friedsteiu und Kemil beweist es) von 
schlimmen Folgen begleitet sein w « M " . 

Wie wäre f« denkbar, daß sich Deutsche 
gegen Tschechen, selbst da, wo erstere die Mehr-
lieit bilden, da« erlaubte», was Schamanek. 
Fuk« und Genossen sich gegen die Deutschen er« 
laubten? 

Und wa« sagt dazu die Regierung? Wird 
sie nach wie vor die tschechischen Schreier un-
endlich milde behandeln und die Deutschen er-
mahnen?! „Du, Michel, bist der Ruhige und 
Vernünftige reize den unartigen Wenzel nicht. 
fon»t schreit er noch mehr!* Wenn in dies« 
Weise „fortgewurstelt" wird, dann muß aller-
ding« der Au«rus des Herrn Dr. Turnwald in 
der Sitzung der Reichenberger Stadtvertretung -
#Le&eii wir in einem RechtSstaate ?!" von jedem 
rechtlich denkenden Staatsbürger Oesterreichs voll 
Entrüstung auSgestoßen werden." 

Die einfachsten Recht«begriffe werden von 
tschechischer Seite zum Schaden der Volksmoral 
verdreht. Hier nur ein Beispiel von so sehr 
vielen Beispielen in dieser Beziehung. Als kürz-
lich durch Gensdarmen in der Wohnung des 
tschechischen Reisehetzers Hrvmada in Starken-
bach eine Haussuchung nach Briefen von Dr. 
Schamanek gehalten wurde, warf da« staat«-
männische Lügenblait „Politik' die Frage au,': 
„Ja, findet denn nicht auch bei den Deutsche, 
eine solche Haussuchung statt?* Also selbst in 
solchen Sachen — Gleichberechtigung. Nächsten« 
wirv man verlangen, daß für jeden tschechischen 
Landstreicher, der gefaßt wird, sofort auch irgend 
ein deutscher Mensch — und sei er noch so un-
schuldig — eingesperrt werde. 

Wohin treiben wir? 
Vor wenigen Tagen erst, am letzten Sams-

tag. hat Dr. Schamanek einen völlig unbeschol-
tenen Mann vor Gericht citieren laffen und be-
hauptet, derselbe höbe ihn wahrscheinlich mit 
einem Stein geworfen, da er (Schamanek» h» 
oft in Gesellschaft von jungen Leute» bemerkt 
habe, welche ihn iSchamanek) stets unsreunclich 
anblickten. I n Wirklichkeit scheint Dr. Scha-
mauek aus den betreffenden Mann deshalb böie 
zu sein, weil derselbe ihn srüher al« Arzt in 
Anspruch nahm, in Folge der Schamanek'sche, 
Hetze gegen alle« Deutsche aber einen deutsche« 
8rzt vorzog. 

Also. Dr. Schamanek verdächtigt ehemalige 
deutsche Patienten, die von ihm abgesprungen 
sind, in der denkbar stärksten Weise und citiert 
sie (obwohl völlig schuldlo«) vor Gericht! 

Bekanntlich haben die Huffiten im Reich«-
rath eine ganze Anzahl von Interpellatione» 
über angebliche Excesse gegen die armen n'che. 
chischen Märtyrer in Reichenberg an den Minister-
Präsident gerichtet. Wa« Ihnen an Wahrhea 
und Wahrscheinlichkeit abging, war durch «im 
endlose Länge ersetzt. Alle«, was Schamanek, 
Fuk« und Consortm der Prager Lügen-„Politik' 
vorgeflunkert hatten, wurde unbesehen vom junz-
tschechischen Abgeordneten im Tone sittlichster 
Entrüstung vorgebracht. Trotzdem nun die Te-
richte Alles genau untersucht uud Praaer 
tionaltschechen sich um die nöthigen „Zeugen' 
gegen die Deutschen bemühten, stellt sich Ället 
als insame Lüge und Verleumdung heran«, im« 

Segen die Deutschen Reichenberg« von tschechi-
hen Hetzern vorgebracht wurde. 

Eine ähnliche Frechheit im Lügen hat die 
Welt nicht gesehen. E« ist auch gar nicht z» 
erwarten, daß jene srechen Hetzer in Reichen-
berg. Prag und Wien irgendwelche Reue ut» 
ihre frivole Schandthat offenbaren. I m Ge?en> 
theil! E« wird fortgelogen werden. Auch dÄ 
absichtliche Verschweigen der Wahrheit ist ei« 
bewußte Lüge, der sich die Präger Lügen-
„Politik" in den letzten Wochen schuldig gf 
macht hat. Der Au«gang der gerichtlichen U» 
tersuchungen der „Reichenberger Attentate" Ü 
dem gemeinen Lügenblatte plttzlich völlig gleich-
giltig und unbequem geworden. Wir hoff» 
aber, daß man die hussitischen Interpellant» 



im ReichSrath wenigstens zum Widerruf zwingen 
wird." 

Tief» Hoffnung hegen wir nicht. 

S l o v e n i f c h e s . 
I n Kärnten wird systematisch sottgewühlt. 

Ta« Organ des würdigen Seelenhirten. von 
Arnoldstein ist jetzt «isrig bestrebt im slavischen 
Sinne „iuite Wahlen' zu machen. ES handelt 
sich darum, in de» Ottegemeinden, welche eben 
daran fiuD ihr« Vertretungen zn wählen. An-
hän !«r der slavischen Propaganda durchzubringen. 
Bisher wählten die Kärntner jene Gemeinde» 
insassen in die Gemeindevertretung, welche die 
Tauglichsten waren ; mit diesem veralteten Grund-
sah soll nun gebrochen werden, Herr Einspiele? 
findet die alte Ordnung sehr unpassend und 
ungeschickt. — „ M i r ' bemüht sich schon seit 
mehreren Wochen in allen möglichen Aufsätzen 
Notizen und Korrespondenten .Stimmung" zu 
mache». Hier eine kleine Probe: 

.Schon nah» die Zeit in der eS zur Ge-
meinderathSwahl geht. Wacht auf, thut euer« 
Pflicht, und überlegt genau, wenn ihr wählt. 
Wählet nicht Leute, welche Röcke tragen wie 
die Siadtleute, deutsch sprechen, und dem Bauer 
scheinbar nahestehen, ihn in Wirklichkeit jedoch 
unterdrücken und mit immer größeren Kosten 
und Auslagen belegen. Wählt lieber über-
zeugte Slooene». Der Bauer wird gewiß zum 
Bauer halten und der Slooene zum Slovenen. 
Große» Aerger erregte auch das neue Schul-
zebaude. welches von )den Deutschgesinnten wie 
ein Palast gebaut wurde, von den armen 
Bauern aber wird gezahlt werden müssen. . . . 
Freilich, mit solchen Menschen, die mit dem 
deutschen Schulverein in Verbindung stehen 
können wir Slovenen u»S nicht vertragen. ES 
ist sogar schon so weit gekommen, daß ein solcher 
in den OttSschulrath gewählt worden ist. O 
Dummheit und Verschlafenheft! Daher sage ich 
euch nochmals: .Wählet heimische freie Bauern 
die dann slooenisch amtieren werden, nicht aber 
Fremde und solche die der deutsche Wind in 
die Gemeinde wehte." 

Bis jetzt ist daS Werk des Herrn Einspieler 
noch von keinen nennenSwetthen Erfolg begleitet 
gewesen; der fromme Friedensstörer beklagt eS 
gerade im letzten „ M i r " („Der Friede l"). daß 
mehrere Anschläge gegen deutsch« Gemeindever-
tretungen mißlungen sind. 

Sonst herrscht momentan ziemliche Ruhe 
in „Slovtnien." «an gibt sich sehr angenehmer 
Erwartung hin. daß Polen. Jungtschechen und 
Toi'servauve die künftige Reichsrathsmajorität 
bilden werden; .,Slove»ec' und «SlooenSki 
Narod" sind schon ganz glücklich darüber. 

Herr Theologie - Professor Dr. Mahnic in 
Sörz. der von den Jungflovenen gefürchtet« und 
zebaßte Herausgeber deS .RinSki Katholik" beab-
sichtig« eine Att Verein zu gründen, der auf 
katholischer Basis grgen die Jungflovenen ent-
schloffen und energisch Krieg zu führen hätte. 

I n jungslovenischen Kreisen ist die auch in 
deutsch« Blätter übergegangene Nachricht erfunden 
worden, nach w«lch«r die Jungflovenen ein 
Meeting einberufen wollten, welche« den Austritt 
der slooenischen Abgeordneten au« dem Hohen-
»attclud «ventuell Niederlegung der Reich«rath«-
«andate begehren sollte. Die Nachricht ist nur 
erfunden worden, damit auf sie hin der ge-
smnuugStüchtige .SlovenSki Narod," de« e« 
wie Herr Dr. Majaron Herrn Andrea« Ferjaniic 
schwarz aus weiß geschrieben hat. « i t seiner 
Hetze gegen den Hohenwattclub niemal« «rnft 
war — in dieser Richtung au« .Besonnenheit" 
.Kehrt euch!' machen konnte. 

4« ist wieder nnmal eine Scene am slovenisch 
politischen Kasperltheater abgespielt »orden, und 
luter den Bla«ienen befinden sich u. A. auch 
die Cillier Slooenen welche de« Artikel de« 
Herrn Majaron « i t große« Ernste ihren »arm«n 
Beifall gespendet haben. 

Die polnische Iotit ik in Preußen. 
I n de« Ha«t»rger Organ de« Fürsten 

Bi««arck ist die Ernennung de« polnischen 
Probst»« von Siablew«ki zum Erzbischos von 

Wicht-

Posen von Ansang an al« ein Mißgriff be-
urtheilt worden. Jetzt unt«rzi«hen die ..Hamburger 
Nachrichten" die gesammte polnische Politik 
der preußischen Regierung einer kritische» Be-
trachtung, und zwar im Anschlüsse an die Aus» 
saffung, daß die neue Polenpolitik mit Er-
wägungen auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik im Zusammenhang steh«. Eine solche 
Politik sei mit der Ausstellung eine» Wechsels 
und vielleicht eine« Ehr«nsche>neS auf einen 
unbestimmten Verfallstag in der Zukunft zu ver» 
gleichen, über dessen Einlösung sich die Unter-
zeichne? keine vollkommene Vorstellung machen. 
DaS deutsche Reich habe vou einem Kriege, der 
mit polnischer Unterstützung gegen Rußland ge-
sührt würd«.' keinerlei Vortheile zu erwarten, 
und die Haltung, welche die Polen einnehmen 
würden, wenn eS zu einem Siege Deutschlands 
über Rußland käme, an dem sie nicht nur al« 
preußische Soldaten, sondern auch als sreiwillige 
und politische Verbündete theilgenommen hätten, 
brauche nicht eest ausgemalt zu werden. Wenn 
eS sich in diesen Dingen um Abwägung der 
polnischen und der deutschen Jntereffen handle, 
so fielen diejenigen der 4» Millionen Deutschen 
schwerer ins Gewicht, als die der zwei Millionen 
Polen, von denen überdies nur eine kleine 
Minderheit Träger der Bestrebungen s»i, di« 
»»betracht kommen. Zu dieser Minderheit gehört 
augenscheinlich der Pvsener Gymnasial- Lehrer 
ChudziaSki. der eine Flugschrift „Unsere Politik" 
veröffentlicht hat. Derselbe findet, daß di« bis« 
herige Politik der Polen Preußen gegenüber ein« 
fehlerhafte gewesen sei; wenn irgendwo, so hätten 
di« Polen in Preußen die Möglichkeit, ihre 
nationale Individualität zu bewahren; sie 
müßten sich aber aufrichtig mit de» Sachlage 
zufrieden geben, auf alle großpolnischen Be-
strebungen verzichten. Bisher sei diese Politik 
der Polen dem preußischen Staate gegenüber 
zweideutig gewesen. Es könne im Grunde ge-
nomme» einem Staate mit den umsaffenden 
moralischen und materiellen Hilfsmitteln, wie 
sie Preußen besitze, gl«ichgiltig fein, ob di« 
Polen unbedingt loyal seien oder nicht. Aber es 
liege in ihrem eigensten Interesse, die Zuge-
Hörigkeit zu Preusen zu vertheidigen. Verschiedene 
Illusionen nur verhinderten sie bei der gegen-
wältigen Lage an der Umkehr zur allein zweck-
mäßigen Politik. Ueber die Beziehungen Ehud-
zinski's zu dein neuen Posener Erzbischhof 
ist nicht» bekannt. 

Zur Zßweör gegen die Wevtans. 
Immer weitere Fortschritte macht die Reblaus, 

diese furchtbare Feindin unsere« Weinbaue« in 
Steiermark; große Gebiete, in denen die Rebe 
üppig gedieh, sind verheett, taufende fleißige 
Menschen, welche durch ihre CuUur sich ihren 
Lebensunterhalt erworben, bereit« brotlos ge-
worden, große Werthe vernichtkt. von de» etwa 
60.000 Joch vodenfläche, aus »«lcher in Steie» 
«ark Weinbau getrieben wird, sind schon 8000 Joch 
vers«ucht oder seuchenverdächtig. 

I n immer weitere Kreis« dringt dahrr di« 
Erkenntnis, daß. bevor e« zu spät ist. alle« aus» 
geboten werden müsst, «m unsere Weingätten 
zu erhalten, und soll i « allgemeinen Interesse all««, 
wa« in dieser Richtung geschieht, der Bevölkerung 
zur Kenntni« gebracht werden. Eine« oder da« 
Andere dürft« Nachahmung finden, und so kann 
Gute« geschaffen »erden. 

Der Gemtiadeo»«schuß der Gemeinde St. 
Egydi hat die Anlage einer Rebenschule, in 
welche amerikanische Schnittreben verpflanzt werden 
sollen, beschlossen, damit dann an die einzelne« 
Besitzer amerikanische Reben abgeg«b«n wrrden 
können. Der Gemeindevorsteher Herr Egon von 
Pistor wird sich an di» Staatsbehörde um Abgabe 
von Schnittrkbrn wenden, ferner an den lande«-
Ausschuß u« Xbordnnng eine« sachverständigen 
Organe«, welche« die Anlage der Rebenschule 
leiten »ürbe. Gleichzeitig wird an den d««tfch«n 
Schulv«rein in Wien, welcher in der Gemeinde 
«inen Grundbesitz hat. um die Ueberlasiung 
«in«« Grundstücke« gegen ein«« mäßigen Zin« 
ein Ersuchen g«richtet werden. 

Den nöthigen Dünger »erden einzelne Be-
sitzer unentgeltlich beistell«» und so « i t möglichst 

3 

g«ringen Kosten ein Bollwerk gegen den Unter-
gang de« wichtigsten Producie« de« Unterland«« 
geschaffen werden. 

Welche Bedeutung der Weinbau sür einzelne 
Gemeinden hat, mag daraus hervorgehen, daß 
beispiel«weise in der Gemeinde St. Egydi 338 Joch 
Weingärten sich befinden und an 100 Winzer-
samilien durch den Weinbau ihr«« Unt«rhalt 
find«n. 

Bekanntlich herrschen gerade in der Gemeinde 
St. Egydi scharf ausgeprägte nationale Gegen-
sätze, da die Deutschen sich ihre nationale Eigen-
arl erhalten wollen, und eS muß mit Befriedigung 
hervorgehoben werden, daß die erwähnten Be-
schlüffe einmüthig von Deutschen und Slovenen 
gefaßt wurden, daß also wenigsten« aus wirt-
schaftlichem Gebiete und wirtschaftlichem Boden 
ein einträchtige« Vorgeben stattfindet, gewiß nur 
zum Mtzen und Frommen der ohnedem hart 
geprüft«» Landwirt«. (Tage«post.) 

Iagesneuigkeiten. 
[ E i n französisch er K r i e g S b a l l o n . 1 

AuS Rom wird der „N. Fr. Pr." berichtet: 
Während eines Orkan« wurde am 23. d. bei 
AvroScia an der Westgrenze ein der französischen 
Kriegsverwaltung gehöriger Luftballon auf einem 
Felde aufgefunden. Der Korb fehlte. An einem 
der Stricke hiengen zwei auf Namen französischer 
Ingenieure lautende Visitkatten. Es wurden 
Nachforschungen, ob jemand verunglückt sei. 
angestellt. Da« Krtegtministerium vermuthet, 
daß von dem Ballon au« die italienischen Grenz-
festungen aufgenommen werden sollten. 

s D i e H u n g e r S n o t h i n R u ß l a n d . j 
Der Ezar hat. wie au« Peler«burg gemeldet 
wird, angeordntt, daß dem in Bildung begriff«»«» 
Eentralcomitö für die Unterstützung der vom 
Nothstande heimgesuchten Bevölkerung au« dem 
kaiserlichen Apanagenoermögen ein Betrag von 
&0 Millionen Rubel zur Verfügung gestellt 
werde. Diese gewiß sehr bedeutende Spende de« 
russischen Kaiser« liefert den besten Bewei« dafür, 
daß die düsteren Berichte über die Lage in Ruß-
land, welche da und dort noch immer auf 
Zweifel stoßen, nicht übertrieben sein können. 
E« müsse» wohl viele 100 Millionen nöthig 
sein, um der Noth und dem Elend beizukommen, 
wenn der Czar allein dem HilfScomitv 50 Mi l -
lionen Rubel überweist. 

[ D a « V e r s c h w i n d e n d e u t s c h e r 
N a m e n i m russ ischen Heere . j Die 
anläßlich de« kaiserlichen Nameu«tage« im Osfi-
cier«körper erfolgten außerordentlich zahlreichen 
Beförderungen. Ordensverleihungen und anderen 
Gnadenbeweife geben in mancher Hinsicht ein 
Bild von den R»gierung«grundsätzen der letzten 
10 bi« 15 Jahre und deren Folgen. Schon um'« 
Ende der Regierung Kaiser Alexander« I I . wur» 
den die deutschen Balten au« den höheren Stel-
lungen verdrängt; ganz besonder« war die« 
jedoch seit d«r jetzt zehnjährigen Regierung 
Alexander« I I I . der Fall. Nach der großen 
Anzahl von Ofsicieren, die die deutsch-baltischen 
Familien ehe«a(« stellten, «äfften sich deutsche 
Namen wenigsten« in den höheren Stellungen 
«och vkrhältniSmäßig zahlrrich vorsindkn; doch 
ist auch die« nicht d«r Füll, llntrr 15 zu Gene-
ralen b«fördett«n befindet sich nur einer « i t 
deutfch«« Namen — Röhrberg, ves«hl«haber 
be« 8. Armeecorp« — in wichtiger Stellung 
und dieser ist völlig »errußt. Unter 23 zu Gene-
rallieutenanten brfördetten befinden sich 3 Divi-
sio»«besedlhaber « i t deutsche« Namrn. von d«n«n 
j«d»ch zwei de« griechisch-kaiholische» Alanden 
angehören. Viele deutschklingende Namen sind 
schwedischen oder finuländischen Ursprünge«, wa« 
leicht zu Irrthümern »eranlaßt. Unter den 
30 neu ernannten Generalmajoren find nur drei 
« i t deutschen Name» ; nur einer, General Nie-
dermüller, in der Etsenbahnabtheilung de« General-
stab», hat jedoch keine irgendwie bedeutende 
Stellung. Noch »eit auffallender ist jedoch da« 
Verhältni« in den niederen Rangclaff«». Ganz 
besonder« ist da« Fernbleiben de« deutsch-balti-
schen Bbel«|au« der Reiterei, namentlich der Garde 
be«erkbar. zu der dieser noch vor zeh» Jahren 
einen sehr zahlreichen Ersatz stellte. Dagegen 
ver««hren sich die «orgenländischen Namen 
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merklich; manch« Träger solcher machen dies» 
russisch, wenn sie auch d»n mohamedanische« 
Glauben beibehalten, wie Hassantlow, Ehanow, 
Ehestanow u. A. So gut wie ganz verschwinden 
deutsche Namen, adelige wie bürgerliche, au« 
dem Generalstab und dem .Kriegs-Topograsen» 
corpi". Hingegen trifft man bürgerlich« dtutsch« 
Namen verhältnismäßig zahlreich in solchen 
Dienstgebieten, die ernste wissenschaftliche Bildung 
oder besontere Pflichttreue verlangen, wie unter 
den Truppenärzten und in d«r Intendantur. I n 
da« kaiserlich« Gefolge, namentlich zu „Ge»«' 
ralen der Suite", werden nur noch Männer mit 
vornehmen altrussischen Namen ausgenommen, 
wie z. B. jetzt anläßlich de» kaiserlichen Namen»» 
tage« Scheremetjew, Fürst Obolenski. Fürst 
Galitzyn, Gras Olsusjew. Es ist jedenfalls lehr-
reich, zu beobachten, wie sich diese planmäßig« 
Aenderung in der Zusammensetzung de« russi» 
sch«n Lfficierskörper» dereinst im Ernstfalle 
bewähren wird. 

s D e r k l e i n e M a g » et. I Da» neuest» 
Wunder London», Mr». Lnnie A b b o t t , erregt 
in London da« größte Aufsehen. Von Neiner 
Figur und nicht ganz 100 Pfund wiegend, hob 
der »kleine Magnet' bet der erst»n Vorstellung 
in der .Alhambra" die anw«s«nden Herren zu 
Zweien, zu Dreien, zu Vieren, zu Fünfen in di« 
Höh«, während di« vereinten Bemühungen de» 
ganzen Comitts den Stuhl, auf welchem die 
Dame saß, nicht einen Zoll zu heben vermochten. 
Sie ergriff ferner eine Billardqueue, welche die 
Anwesenden zu Boden zu zieh«» versuchten, und 
hob sie ungeachtet de» Gegendruckes wie eine 
Feder in die Höh«. Si« legte ihre Hände auf 
da» Haupt einiger Herren, dies« mit größter 
Leichtigkeit «».vorziehend. Mr«. Anni« Abbott 
besitzt augenscheinlich auch die Gabe, ihre Kraft 
in gewissem Grade ander?» Personen mitzu-
theilen, wie sie an einem Knaben demonstrierte, 
de» sie durch Händeauflegen in einen so starren 
Zustand vers«tzi«, daß zwei Personen ihn nicht 
aufzuheben vermochten. Die wissenschaftlich« W«lt 
London» steht der geheimnisvolle» verborgene» 
Kraft stutzig gegenüber. Die „Tim«»' enthalten 
in ihrem Epr«chfaal nicht w«»ig«r al» dr«i Zu-
schriften, welch» sich mit d^m Räthsel beschädigen.« 
Der Verfasser des erste» „Eingesendet", ein her-
vorragender Electriker. John B. Verity, schreibt: 
„Die interessantesten Versuche waren für mich 
diejenigen, in welchen die Kraft sich nicht dirett 
aus daS Object äußerte. So oft es nur anyitng, 
bracht« ich meine Handfläche zwischen die Hand 
von Mr«. Abbott und den Stuhl oder Queue, 
so daß die Dame den Gegenstand nicht berührn« 
konnt«. Durste mein« Hand sich auch nicht 
bewegen. >o bemühte ich mich doch, der Dame 
den äußersten Gegendruck entgegenzusetze». AI* 
sie die beiden Studie mit den sechs schweren 
Männern in die Höhe hob, empfand ich in 
mkiner Hand ein Zittern, nicht unähnlich dem, 
welches ich in der Nähe einer mächtigen Dynamo-
Maschine verspüre." Der langjährige Direktor 
der „Alhambra", John HollingShead, erklärt; 
«Ich hab«, soweit es mir möglich war. f«st-
gestellt, daß di« Kraft, von welcher Seite sie 
auch kommen mög«, von fetner Vorkehrung in, 
auf oder unter der Bühn« ausgeht, und daß sse 
sich aus jedem Theil« der Bühn» bethätig«» 
konnte." 

sD i« I n f l u e n z a ) greift in B e r l i n 
immer weiter um sich und hat bereit« eitrig» 
Todesfälle im Gefolg« gehabt. Au« L i v a d'i a 
liegen Meldungen vor, wonach dort in der 
nächsten Umgebung des Kaisers von Rußland 
zahlreiche Personen an de? Influenza erkrankt 
feien; Fürst O b o l e n s k y , der Hofmarschall 
de« Kaiser», ist dort an dieser Krankheit gestor-
ben. Auch iri vi«l«n Städtsn der Provinzen 
P o s e « und W e st p r e ü | e rt herrscht sie 
außerordentlich stark. Die Zahl der Todesfälle 
mehrt sich. Mehrere Schulen sind geschlossen, 
weil der größte Theil der Lehrer und Schüler 
erkrankt ist. Bei der allgemeinen Ortskrankencasse 
in Thorn beträgt die Zahl der Anmeldungen 
Jnfluenzakrauker durchschnittlich täglich zwanzig. 
Ebenso kommen auS Großbritannien Mitthe,-
lungen über die Ausbreitung der tückischen 
Krankheit. Mehr als 100 Schüler der katho-
lischen Gewerbeschult in Dartford sind an der-

selben schwer erkrankt, und bei einige:» nahm 
sie einen tödtlichen Verlaus. I m irischen District 
Lurgan in Ulster wüthet die Epidemie gegen» 
wärtig mit außerordentlicher Heftigkeit. 40 Per-
Cent der Arbeiter großer Fabriken liege» an der 
Krankheit darnieder. Die Aerzte sind Tag und 
Nacht auf den Beinen. Der Armenrath bewil» 
ligte besondere Gaben zum Beste» der Familien 
an der Grippe Erkrankter. 

f S o l d a t e n e x c e s s « i n B r i x e n . j 
Man meldet dem „Tiroler Tagblatt" : , J u der 
letzten Zeit kamen in Brixen mehrfach Reil«reien 
zwischen Soldaten de« I I . Infanterieregimentes 
und Civilisten vor, di« schli«ßlich in Exc«ss« 
ausarteten. Da« StationSconimando hat energische 
Maßregeln g«trosseu, um «ine Wiederholung 
solch' unangenehmer Vorgänge hintanzuhalten; 
acht oder neun Infanteristen sitzen in Strafe 
und werden nach deren Abbüßung transserien, 
die Recrmen dürfen vord-rhand abend« gar 
nicht mehr ausgehen, die übrigen Soldaten 
müssen schon um 8 Uhr wieder in der Kaserne 
sein." 

sP s a r re r K n e i p p'S R e i n l e i n e n -
T r i e o t - G e s u n d h e i t s w ä s c h e . 1 Diese 
Wäsche empfiehlt sich speciell sür die Wintersaison, 
wofür e« besondere Qualität gibt. Ein kleiner 
Versuch genügt, um da« Vorurtheil geaen selb« 
zu «ntkräftigen und zu beweisen, daß diese Wäsche 
im Winter eine wohlthuende Wärme erzeugt, 
e» gibt kein angenehmere« und reinlichere« Tragen; 
sie ist leicht zu reinigen, verfilzt nicht beim 
Waschen und geht dabei auch nicht ein. Zu deren 
Eizeugung allein berechtigt in Oesterreich-Ungarn 
ist die erste österr. mech. Tricot- und Wäsche-
warenfabrik L. Kapserer & Co. in Wien Hernals. 
(Sieh? Inserat.) 

Aus Stadt und Land. 
Kauf. Die Kunde, daß die Stadtgemeind« 

die ganze Gugenmoos'sche Realität nächst dem 
Bahnhof angekauft hat, ist seitens der Cillier 
mit großer Genugthuung zur Kenntnis ge-
»ommen worden Wie wir hören, will die Stadt-
gemeinde die Fortsetzung der Ringstraße — 
parallel mit dem Weg zum Frachtenmagazin 
der SüdbaKn — baldigst durchführen, und den 
Garte» 'als Bauplatz für mehrere Wohn» 
Häuser oder sür das Gymnasium verwende». Der 
Kaufpreis betrug 82.000 fl. 

Die Sparkasse der Stadlgrmeindr Ci l l i 
hat die sogenannt« „Löwenwirt-Real i tät" um 
den Preis von 43.0UQ fl. heul« angekauft, und 
soll, wie wir vernehmen, die Absicht haben, daS 
Sparcassegebäude zu vergrößern. Alle», welche« 
die rasche Entwicklung unseres Städtchen» nahe 
geht, wird diese Nachricht Freudemachen. Cill i wird 
mit Rücksicht aus diese»« Kauf und die Erwerbung 
de« Gugenmoos'schen Stadtdesitze« bald im Be-
sitze einer Straße sein, wie sie keine andere Pro-
vinzstadr in Sleiermark aufzuwinse» hat. 

Cillier Handelsgremium. I n der jüngst hier 
stattgehabten constttuiirenden Versammlung der 
Hilfsarbeiter des Handelsgremiums sind folgende 
Herren gewählt worden: Obmann: Makesch. 
Ausschüsse: Egersdorfer, Michelitsch. Detitschea, 
Schwarz Zunder. Hermann. Delcgiene: Egers-
dorser. Schwarz, Makesch, Zander. Schiedsgericht: 
Herrmann. Schwarz. Egersdorfer, Zunder. Necker-
mann, Michelitsch. Ersatzmänner: Zotll, Kaiser, 
Kerbeutz. Au der Versammlung hatten ungefähr 
fünfzig Beiussgenossen theilgenommen; die 
Leitung derselben hatte Herr Stadtamtsvorstand 
Fürstdauer. 

Gk«ossenschasUiches.Donnerst«Gabend»fand 
eine gemeinschaftliche Sitzung der hiesigen Genossen« 
schaften im „Houl Strauß' statt, bei w«lch«r 
über die Abfenduna eine» Del«girl«n zu d«m 
am 7. und 8. December 1891 in St. Veit 
a. d. E l . tagende» Ersten allgemeinen Hand-
werkertag« für Kärnten berathe» wurde. Al» 
gemeinschaftlicher Vorsitzender wurde Herr Josef 
W e b e r , Vorsteher-Stellvertreter d«r Genoss««-
schaft für Metall- und Baugewerbe gewählt. 
Nachdem derselbe die Einladung des Comites 
de» Ersten allgemeinen Handwerkertage» zu» 
Verlesung gebracht hat, wurde zur Tagesordnung 
geschritten. Herr Michael A l t z i e b l e r. Vor-
steher der Collectiv-Genossenschaft, Gemeinde-

J ^ l 

und Kammerrath, ergriff da« Wort und 
betonte, daß k» obgleich gegenwärtig sämmtliche 
Punkte de« Programme« des Ersten allgemeinen 
Hcindwerkertages sür Kärnten von Seite der 
Regierung nicht angenommen und unterstützt 
werden, e» doch zum V o r t h e i l e der 
Gewerbetreibenden ist. wenn die hohe Regierung 
theilwei'e die Beschwerden und Wünste in 
Erwägung bringt, daher er unbedingt sür di» 
Adsendung eines Delegirtrn stimmen wird. Wir 
sind überzeugt, daß Herr Michael A l t z i e b l er 
seine Ausgabe wie immer, so auch jetzt zum Wohle 
De« Gewerbestande» vollkommen lösen und sür 
den Handwerkerstand mit bestem Gewissen eintreten 
wird. 

tscaldahn Ci l l i Völlan. Der steiermärkikche 
Landes-AuSschnß ist bei dem HandelS-M'nisterium 
um Erstrickung der Frist für die Herstellung 
der Localdahn Cilli-Wöllan, sür welch« da« Land 
Steiermark bekanntlich die Concession erhalten 
hat. bi« End« diese» Jahre» eingeschritten. Bis 
zu diesem Termine ist die Vollendung der ge-
nannten Localbahn mit Bestimmtheit zu erwinen 
und soll dieselbe i» den letzten Tagen des De» 
cember dem öffentlichen Verkehre übergeben 
werde». 

Cisenbahn Cilli-WöUan. Vor einigen Tagen 
langten hier drei Locomotiv» „Styeia". „Austria" 
und „Gundacker" au« der Locomotiveufabrik in 
F l o r i d S d o r f bei Wien, dier ei». Dieselben 
werden heute von der Bauunternehmung com-
Missionell übernommen, und dann sofort aus di» 
Strkck» bksördert. I n den nächst»» Tag»» wird 
sich denselben ein vierieS Dampfroß zugeselle«. 
Am 27. k. Mts. findet die Eröffnungsfahrt von 
hier au 5 statt, und am 28. wird di» n»ue Bahn 
d»m Personen- und Frachtenverkedr übergeben. 

Eilpost Frachten-Verkehr mi! Coastauti-
nopel und Falsnichi. Vom I. December d. I . ange» 
fangen können bei allen k. k. Postämter« im 
Jnl.inde Postfrachtstücke nach Constanttnopel und 
Salonichi behufs Beförderung über Zimony 
(Semlin) nnd von da ab mittelst der täglich 
verkehrenden Conoentionalzüg» der Balkan-
Bahnen zur Versendung gelangen. Da« Gewicht 
der einzelnen Sendungen darf 20 Kilogramm 
und oi» etwaig» Wkrlhangab» 500 fl. nicht über» 
steigen, wobei bemerkt wird, daß Kunstgegenstände 
und Antiquitäten nur ohne Werthanqabe versendet 
werden dürfen. Nachnahme und Expreßbestellung 
ist ausgeschlossen. 

Frecher Diebstahl. Am 25. d. »m die 
Mittagsstunde, wurde der im hiekigen „Hotel 
Stern" lLeniesch) bediensteten verrechnenden 
Kellnerin Anna S e x t, au« einer »luthmaßlich 
unoerspeerte» Lade im Gastzimmer, eine Brief» 
tasche mit einem Geldbetrage per ca. fl. 230, 
da»» ein Schuldschein über fl. 50, nebst mehrere« 
Photographien und Visitkarten von verschied»»»» 
Personen entwendet. Der Thäter ist bi«her 
unbekannt 

Dr. Sernet und Genosse« habe» al« Arbeit« 
geber durch de» neu eiablierten Advocaten 
Dr. Detschko, wahrscheinlich nnr in der Absicht, 
demsklbeit bei Ermanglung anderweitiger Pe-
schäftigung einen Neiiien Verdienst zukommen 
zu lassen, wie ja auch Dr. Sernec behn<«. 
patriotischer Unterstützung des neue» wlndische« 
Friseurs seinen schönen V?llbart geopfert Hut. 
einen Recnrs gegen die Aufstellung der Wahl» 
orte für die bevorstehende Telegiertenwahl zur 
Generalversammlung der BezirkSkrankenkasse ia 
Cilli überreicht, in welchem si« behaupten, 
daß diese Ausstellung absichtlich so erfolgt sei. 
»m der d««t<chen Partei d i e H e r r s c h a f t in 
der Gasse zu sichern. Also auch die Kranken, 
casse «in reines Humanitäts-Jnstitut, bildet wr 
diese Gesellschaft den Gegenstand eine» «ati»-
nale» Zank!?». Psui! 

81 Grat, 24. No»«m»<r. CS te i r i sche 
9 r « u i n fc u fl r i«.) S« gereicht un« »ur 9* 
friedigung feststellen »u könn««, daß e« der stet» 
rifchen Vrauindustrie gelungen ist, d«m Pllsner vier, 
da« überall einen gerade»» fadelbasten Nimbus 
besitzt, ernste Concurren» zu machen. Seit Herr 
JjL v. H u » m a n n nah unser LandsmAA» H«r 
M,tbe« der ersten Srazer Aetientrauerci v»rfiehe», 
lSst» man endlich da» RSthfel de« Pilsner Liere» 
und e« entstand al« beimische Speeialität „Puntigamn 
K«ij»rbin." Nicht« fehlt diesem «om Pittner, t« 
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besitzt dieselbe goldig« Färb», dtnf«lb«n ftintn aroma-
tische n Geschmack die virlbe'agten . S t o l mkrapieiln/ 
nur du» eine nicht. et huW eu» Pilien ist. 
Wir wünschen t im btimiuUn ü u t u c « die vei diente 
LnerkennunH u. Leibrcilung 

Pl'.fkswntschasUichcs 
(Obllurrkrlsr. Die »Linzer Zeitung" berichtet: 

, t e r österreichische Lbstverkehr des heurigen Jahre«, 
welcher sich zum w«ilau« größten Theile in den in 
Oberösterreich gelegenen Stationen abwickelte, gestaltete 
fich folgrndtrmaßtn: I m ganz«» wurden von Sta-
tionen de« hierseitigen >mt«gebiete« im Monate 
Eeplember und October 3086 Waggon« abgefertigt. 
Hieran panicipie« die Station Eferding mit 24t» 
Waggon«, dann Linz mit 201» (incl. de« Transit« 
ton der «remathalbabn und der Mühlkrei«bahn), 
Nschach mit I9v, Kram-Haag mit ldi). W«l« mit 
175, Neumarkt Kaliham mit 172, Krieekirchen mit 
153, Ri.d mit 129, St . Martin mit l ü l Wag-
gon« x . Wird der Durchsch,iit«prei« per Waggon 
»it 350 st. angenammen und in Erwägung gezogen, 
daß auch in dem angren»eich«n Wiener, Villacher 
»nd Prager Dir«cti»o»d«»irke von mehreren Sta-
tionen ein Obstvtrkehr stattfand, und weiter berück-
sichtigt. daß noch im Monnte November einzelne 
Waggon« in den Stationen »ur Ausgabe gelangten, 
welche Transporte ijedoch nur Tafelobst) selbst im 
Winter fortgesept werden, so «giebt fich für diesen 
Exportartikel allein ein Gtldumsatz von mehr al« 
einer Million Gulden, welcher Betrag bei dem Um-
stände, al« sämmtliche Trantport« in« Ausland 
^Württemberg, Bayern. Schweiz :c.) rollten, bzw. 
rollen, »ur Ganze im Jnlande verbleibt. Dieser 
bedeutende Umsatz ist nur durch die billigen Eisen-
bahntarife ermöglicht werben und Hai diese Ziffer 
bi«her nicht erreicht, wenngleich auch in den vor-
»««gegangenen Jahren bei günstigeren Obsternten 
ein nicht unbedeutender Export stattfand. Hiedei soll 
nicht unerwähnt bleiben, daß eine Obstau«fuhr über-
bauvt erst seit einigen Jahren stattfindet und ebe-
dem dies« Frucht einen Haadel«artik«l für da« Au«-
land überhaupt nicht bildete." 

Dir volkswirtschastliche Sedeutung drr 
Nähmaschine. Gegenwärtig sind in der kultivierten 
Welt etwa 1'» Millionen Nähmaschinen im Gebrauch 
»nd die Jahre«preductien belauft sich »ur Zeit aus 
1,750.000 Stück, wovon etwa 500.000 Stück in 
Deutschland fabuliert werden. Obleich die ersten 
Versuche mit dem Bau von Nähmaschinen bi« in 
bat vorige Jahrhundert »urückreichen, ist diese 
Maschine doch erst seit 50 Jahren in praktischem 
Gebrauche. Auf der Londoner Ausstellung von l « 5 l 
»artn nur drei, auf der Pariser Au«stellung von 
1856 »ur 14 Nähmaschinen au«gestellt, 1861 hatten 
m London bereit« 33 Fabrikanten ihre Producie 
»»»gestellt. 1853 wurden in den Bereinigten Staaten 
mr 2309 Maschinen gebaut; diese Zahl stieg in 
ben folgenden Jahren bi« auf 46 .243 im Jahre 
1859. 1870 war die Produciion bereit« auf 
<64.244 Maschinen angewachsen, 1 8 7 1 ' wvrden 
806.99-1, 1872 706.236 Nähmaschinen hergestellt, 
1*7.: gieng die P/oduction auf 575.500, 1874 
tus 52V.918 zurück. Seitdem ist eine fortgesetzte 
Steigerung eingetreten. 1854 kam die erste ameri-
Jinis ehe Maschine nach Deutschland, und bald ent 
»ickclte sich auch Pier euie rege Industrie. Die 
tustung«fähigk«it der Nähmaschine ist im Laufe der 
Zahre g»nz gewaltig gesteigert; mit Fußbetrieb kann 
nut jetzt 600. mit Dampfbetrieb 3500 Stich« in 
ter Minute machen. Eine Familien-Nähmaschine 
trotdtrt zum Betrieb, in Pferdekräften »»«gedrückt, 
«Iroa Vto Pferdestärke; «ine achtstündige Benützung 
übersteigt somit keine«wez« die menschliche Leistung«-
säh'.gkeit. Die Einführung det Nähmaschine hat 
»eile Gebiete de« menschlichen Leben« gewiltig um-
pftiltet. Ohne Nähmaschinen gäbe e« keine Con-
illtion, keine Wäsche-, keine Schuh-Fabrikation. 
>uch die Eisengießerei verdankt der Nähmaschinen 

i Zabustrie mancherlei Umwälzungen. Die Massen-
Fatrication der Nähmaschine ist für viele andere 
Z»d»strien mustergiltig geworden. I n der Näh-
mischineriindustrie ist zur Zeit ein Capital von 
»iadekten« 15t) Millionen Mark untergebracht. I m 
inschluß an einen Vortrag gab d'er Direktor de» 
kimiglich statistischen Bureaux in Berlin einige» 
statistische« Material. Deutschland hat im Jahre 

77.936 Doppel-Lentner Nähmaschinen aus 
eführt und nur 29.568 Do»p«l:C«ntner eingeführt, 

„ D e u t s c h e « a c h t " 

87 Percent davon au« Amerika und England. Der 
Werth der deutschen Maschinen»u«fuhr wird amtlich 
auf 6,353.<K)0 Mark, der d«r Einfuhr aus 

Mark angegeben; die Mehrautsuhr 
repräsentiert somit einen Werth von 3 ' / , Millionen 
Mark. 

«Letzte ??achrichten. 

Aus den parlmientirischen Coulissen hört 
man. daß der Führer ter Conseroativen des 
Polenclub« Dr. KozlooSki, ist Verbindung mit 
de» von ScepaiiowSki geführten Demokraten, 
mit dem Hohenwartclub und den Jungtschechen 
Besprechungen hielt, um diese Elemente zu einer 
sta»k>>n autonomistischen Partei j» vereinigen, 
da« je>och Gr^if Taaffe sosor! »»»schieden darein-
fteiahre» sei, und äußerte, duü iuoi eine io 
raichk Weuduug in ten parlameulariicheu Ve>» 
hältnisfü, nicht ge»ebm sei. Gra» Taaffe wirkte 
aus di. Polen und den Hohenwartclub ei» und 
erreichte thatsächlich, daß die Abreden einstweilen 
eingei'ellt wurden ; er versprach kür diesen Dienst, 
daß kein D utichlibetaler in» Cadinet eintreten 
„erde, und überhaupt keine wichtiqere Anstellung 
in irgend einein Ministerium erhalte. 

Vere insnuchr ich ten. 

Äeulfcher ?chuloerein. I n der Sitzung am 
24. November wird b«iden Ortsgruppe» in Trau-
tenau und in Neutitschein, sowie der Frauenortt-
gruppe in Wien, Innere Stadt für Festerträgnisse 
u^d der Braubürgerschast in Leilmeritz sür eine 
Spende der Dank ausgesprochen, und die Mitthei-
lung über ein dem Vereine zugefallene« Legat nach 
Johann Wild in Bozen, sowie über die beabsichtigte 
Veranstaltung einer größeren Orttgruppenderfammx 
lung in GraSlitz zur Kenntni« genommen. De^ 
Witwe de« verewigten Obmann-Stellvertreter« de 
Ort«gruppe in Lchönlinde, Herrn lkarl Hielle, wird 
da« Beileid zum «»«drucke gebracht. Für Bauher-
stellungen in Beinhöfen und für Lernmittel in Witschko-
berg werden angemessene Beiträge bewilligt, und den 
deutschen Lesevereinen in Eisenberg und Lichtenwald 
Bücher au« den Vorräthen zugewendet. Ferner erhalten 
die Schulen in Sablat, Holleschowitz, Lieben, Wrscho-
witz, Maierle, Lichtenwald und Dri«lawitz Unter-
stützungen für arme Kinder, und den Schulen in 
Reckerberg, Eichleit und Provei« werden Lernmittel 
zugewendet. Weiter« wird die von der Frauen»««-
gruppe in Bielitz in Aussicht genommene Errichtung 
einer Suppenanstalt in Lipnik durch einen einmaligen 
Beitrag unterstützt. Die bi«berige Subvention für 
die Schule in Paulowitz Weiler bewilligt, und der 
an dieser Anstalt eingeführte Handfertigkeit»unterricht 
durch »inen Beitrag gefördert. Endlich gelangen An-
geltgenheiten der Verein«anstallen in Kcnig«feld, 
Wranowa, Röscha. Eisenbrod, Prachatitz, Troppau, 
Freiberg, Jserthal, Friedeck und Therefienstadt »ur 
Erledigung. 

Hei te res und Vermischtes. 

Nrujlein's oenuckerte Eiisabrlh-Slulreini-
ZlINgS Pillen find von so »»«gezeichneter Wirkung 
bei Verstopfungen, Hartleibigkeit k . und wurden 
auch von den hervorragendsten Aerzten al« beste« 
derartige« Mittel anerkannt, so daß sämmtliche zu 
diesem Zweck« hergestellten Producte von diesen »er-
drängt »erden. Vor Nachahmungen wird deshalb 
dringend gewarnt, und ersuch« aus die gesetzlich pro« 
tocollierte Schutzmarke im rothen Druck „Heil. L«»-
pold" Acht »u haben. 

Deutsche Sprüche. 

O, Muttersprache, reichste aller Zungen, — 
wie Len»wind schmeichelnd, stark wie Wetterdröhnen — 
in deren dreimal beneideten Tönen — zuerst «rsrischt 
da« Wort des Herrn erklungen, — mit ehernen 
Banden hältst du un« umschlungen. 

Emanuel Geibel. 
Und e« soll am deutschen Wes«n, 
N»ch einmal di« Welt genesen. 

Wbr lassen un« nicht treiben — 
in « Joch der Sklaverei, — 
wir wollen Deutsche bleiben — 
ünd wenn« im T»de sei. 

Hermann Rollet. 

MittHeiknngen der Schrifttettung 
Herrn S . E. E« ist un« nicht bekannt, mit 

w e l c h e m Schotter eigentlich künftig jener Bezirk 
geschottert werden s»ll. Wollen Sie darüber Au«-
kunft erlangen, so wend«n Sir sich vielleicht gefälligst 
an den Herrn Dr. Sernec. welcher ja in der b«-
treffenden Verhandlung al« ein Specialist im 
Sch»ttcrung«wesen bezeichnet wurde. 

Amtsanzeiger. 
Loncurs Ausschreibungen. B e , i r k«g e-

r i c h t s - A d j u n e t e n - E t e l l e . Beim k. k. 
vezirk«gerichle in Leibnitz ist eine Bezirksgericht«-' 
Adjuncten-Stelle. eventuell «ine andere zu besetzen. 
— K a n z l i s t e n - S t t l l e . Bei der k. k. Finanz-
Pr»curat»r in Graz ist eine Kanzlistenstelle in der 
eilft«n Rangclaff« mit d«n gesetzlichen Bezügen zu be-
setzen. — R c c h n u n g « - » s s i s t e n t e n - S t e i l e . 
I m Bereiche der k. k. steierm. Finan»-Landt«:Direc-
ti»n ist eine SiechnungS Assistenten Stelle in der 
eilften Rang«clasfe »u besetzen — L e h r e r -
S t e l l e . An der vierclassigt» V»lk«schule in 
Deutsch-Feistritz (dritt« Gehalt«claffe) ist «ine Lehrer-
stelle »u besetzen. Be»irk«-Schulrath Frohnleiten. — 
U n t e r l e h r e r - S l e l l e n . An der zwkiclassigen, 
in drr vierten Gehalttclaffe stehenden Volksschule 
im Stainzthal ist die Unterlehr«rstelle sogleich de-
finiti», eventuell pr»visorisch zu besetzen. — An der 
fünfrlassigen. in d«r dritten Gehalt«classe stehend«», 
nor »on Knaben besuchten D»lk«schule in Straden 
ist «ine Unterlehttrsttll« mit frrirr Bewohnung und 
Beheizung, dann Gewährung einer Zulage au» dem 
OrtSschulkond« »u besetzen. Bezirk«-Schulrath Mureck. 
— G c f a n g e n a u s s e h t r - S t r l l « Bei der 
k. k. Männer-Strasanstalt in Marburg gelangt eine 
Gefangenaufseher-Stelle I I. Classe mit einem Jahre«-
gehalt von 260 st. und 2 5 ^ Ac»i»ität«-Zul»ie 
nebst Emolum«nt«n »ur Besetzung. 

Versteigerungen. Sx. R.«Hälf te - Verst. in 
Großwal», B». Arnfel«, Anton J a , , . Schw. 1849 st. 
80 kr., 10. December und I I . Jänner 1892. — 
Ex. R.-Hälfte Lerst. in Schönstein, Bg. Schönstein, 
Johann Schwar». Schw. 1102 st. 2 7 ' ^ kr., 
9. December und 12. Jänner 1892. — Zweite 
ex. R.-Verst. in Stallhoke«, Bg. Voit«berg. Simon 
u. Barbara Schalk, Schw. 2850 fl., 16. December. 

K u n l ! . S c h r i f t t y u m , Schuubü'öne. 

D e r s e l i g e T o u p i n e l . Schwank in 
dr«i Acten von A. Biffon. Wenn e« für die Bühne 
al« Grundsatz gelten kann, daß „jede« Genre gut 
ist, «ur da» langweilige nicht", so ist damit die 
Aufführung de« »seligen Toupinel' ausreichend 
gerechtfertigt. Man lacht, amüsiert sich, klatscht in 
die Hände «nd die Vernunft drückt dabei die Augen 
»u. Die Besetzung der Rollen war in den besten 
Händen, da« Spiel ein stolte«. Neue Ueberraschung 
brachte un« die herrliche Jnse«nierung, welche wieder 
jen« rastlo« thätige, nimmerinüd« Hand verrietb, 
welche s» schirmend und lieb«v»ll über unserer Schau 
bühne waltet. 

» 
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P r i n » M e t h u s a l e m , jkonnscht Operette 
in 3 Acten »on Wilder und Delacour. Musik v»n 
Johann Strauß. Diese durch rei»end« Melodien 
au»ge»eichnete Operette, w«lch« nur vor 5 Jahren 
hier einmal aufgeführt wurde, wird Montag den 
30.Nov«mb«r hier aufgeführt werden. Wir können allen 
Theaterfreund«» und b«sond«rS Freunden der Operette 
einen zweifell»« sehr g«n»ßreich«n Abend verbürgen. 

Herichtssaat. 
Cilli. 27. November. 

D i e Schottert ief t r u n g e n i n HSindisch-

Aeistr i tz. 
Der EchwurgerichlShos des hiesigen Kr.iS-

gerichte« uuter Vorsitz des LGR. R a t t e ? ver-
handelte gestern als Preßgerichl bis in die erste 
Morgci'stuilde über eine von dem Straßencoinifsär 
Anton G r u n d n e r erhobenen Elirenbcleidi-
guugsklage. welche gegen den Hotelbesitzer Herrn 
Joses B a u ni a » n jau. in Pöllschach, und den 
gewesenen veraiilwoUlichen Redacteur der..Mar 

.burger Zeitung-, H?rrn Max B e s o z z i 
gerichtet war. Veranlassung zu dieser Kl ige gab 
eine ant 30. November v. I . in Nr. 96 ver 

» 



6 

genannten Zeitung veröfseni lichte Erklärung deS 
B .aß Q t i i i i n . in.welcher dem Privatkläger vor-
gcworsen wuroe, daß er m i s e r a b l e n, u n> 
b r a u c h b a r e n S c h o t t e r zum S c h a d e n 
der G e m e i n d e W i n d i s c h - F e i s t r i t z uud 
zum Vortheile seiner Verwandten und Freunde 
übernehme, daß er Protection übe, und daS in 
ihn gesetzte Vertrauen mißbrauche; ferner ein« 
Beschimpfung, welche B a u m a n n gelegentlich 
einer am 21. November 1890 stattgehabten Com-
mission dem G r u n d i e r dadurch angeworfen 
haben soll, daß er ihn einen S c h w i n d l e r , 
B e t r ü g e r , N a r r e n nannte, w e l c h e r 
d e n B e z ü r t a u s z i e h e . 

Die Klage war sonach in zweifacher Rich-
tung ge,j«» B a u m a n n , gegen B e s o z z i 
aber als verantwortlicher Redacteur nur wegen 
Ausuahme der incriminierien Erklärung in die 
„Marburger Zeitung" gerichtet. 

Der Verlaus der langdauernden Verhnnd-
lung lieferte das unerfreuliche B i ld einer ganz 
unbegreiflichen .Gemüthlichkeit" der Windisch» 
Feistritzer BezirkSvertretung. und wenn auch der 
Proceß mit der Veruuheilung de» B a u m a n n 
wegen der gegen die Person de» Straßencom-
missärs G r u n d n e r erhobenen In ju r ien endete, 
wurde durch daS BeweiSverfahren sonnenklar 
erwiesen, daß die Zustände in der Windisch-Fei-
stritzer Gemeindevertretung keineswegs verdiene», 
zur,.Nachahmung empfohlen zu werden. 

E» steht fest, daß die Beschotterung der 
Pöltschacher Straße mit s c h l e c h t e in, vom 
Landesstraßen-Ini, enieur als u n b r a u c h b a r 
e r k l ä r t e m M a t e r i a l » seit Jahren vor-
genommen wurde. Thatsache ist, daß der Liefe-
rant deS minderqualitäimäßigen Schotters e i n 
S c h w a g e r , und der Lieferant des ganz u n-
b r a u c h b a r e n S c h o t t e r s «in Freund deS 
StraßencommissärS ist ; eS wurde serner erwiesen, 
daß die Windisch-Feistritzer Bezirksvertretung trotz-
dem der st e i « r m ä r k i ^ch « L a n d e s a u s -
schuß die U e b e r n a h m e d e s K u g l e r -
schen S c h o t t e r s u n t e r s a g t e , dieselbe 
dennoch fortsetzte, weshalb ihr die Subvention 
entzogen wurde, wodurch der Bezirk entschieden 
Schaden leidet. 

Auch «rat die merkwürdige Erscheinung zu 
Tage, daß der Preis de« als beste Qualität 
anerkannten H a r t n e x'schert Schotte,S gedrückt 
und das schlechte Maieriale ganz gleich wie 
Ersteres bezahlt wurde. BeneidenSwerth ist zum 
Mindesten auch die »Rolle nicht, welche der 
Straßencammissär in dem Prozesse spielte und 
geradezu erheiternd wirkte da« Auftreten des 
als Zeugen vernommenen Obntannes der Win-
disch-Feistritzer BezirkSvertretung Dechaî z Hajsek, 
welcher mit einer schristlichen Erledigung des 
LandeSauSichusseS auf den RecurS der Bezirks-
Vertretung debütierte, aus der er, durch Verlejung 
einiger i h m p a s s e n d e n Stellen, der Bezirks-
verlretung ein WohlverhaltungSzeugniS zu con-
struieren suchte, jedoch als daS Schriftstück durch 
den Schriftführer de» Gerichtshofes im vollen 
Umfange verlesen wurde, das gerade Gegentheil 
erzielte, nämlich die Constatierung der Thatsache, 
d a ß der L a n d e s a u s s c h u ß an der u r -
s p r ü n g l i c h e r t h e i l t e n R ü g e f e s t h a l t e 
und die S u b v e n t i o n n ich t w e i t e r e r -
t h e i l e . Der Herr Dechant schien übrigens zu 
glauben, daß er sich in der Gemeindestube seines 
Ortes befinde, denn er erlaubte sich zu wieder-
holtenmaleu vom Zuhörerraume, in welchem 
er nach seiner Zeugenaussage Platz genommen 
hatte. Zeugen zu unterbrechen und während des 
Plaiooyers in ungeziemender Weise dreinzureden, 
was ihm wiederholte Rügen von Seiten des 
Präsidenten zuzog. 

Das Plaidoyer des Vertreter« der Anklage 
war ebenso holprig al« matt, breitspurig und 
nichtssagend; man glaubte fast von den rhetori-
schen Scholterpyramiden. die Redner vn masse 
aufschichtete, erdrückt zu werden. Die Aussüh-
rungen der Vertheidiger waren sachlich, da« 
Material? erschöpfend und wirkten wahrhast er-
frischend auf die durch die langathmigen Tiraden 
des Vorredner« ermüdeten Zuhörer. 

Der Schlußapell des Redacteurs B e s o z z i 
an die Geschworenen war würdevoll in männ-
lichem Tone gehalten. Nachstehend lassen wir 
den Bericht über hie Verhandlung folgen. 

^ D e u t s c h e M a c h t " 

Den Vorsitz führt LGR. R a t t 11, die Privat-
klage vertritt Dr . S e i n e r , die Ber»h«idigung 
führen, für B a u m a n n Dr . S » « p i s c h n « g g , 
und für B e s o z z i , Dr . Richard F o r e g g e r. 

Nach Abnahme der Generalien und Verlesung 
der Anklageschrift schreitet der Präsident »um 

V e r h ö r d e r A n g e k l a g t e n . 
Herr Josef B a u m a n n erklärt nicht schuldig 

zu sein. Er giebt an, daß ihn die schlechte Straßen-
Beschotterung veranlaßt habe, eine Anzeige an den 
Land««au»schuß zu machen, wa» zur Folge hatte, 
daß am 21. November eine Commission erschien, 
welcher auch der Angeklagte beiwohnte. 

Präs. Die Anklage gegen Sie zerfällt in zwei 
Theil«; e« Handel» sich um eine durch die Presse 
begangen« Ehrenbeleidigung und zweitens um eine 
Beschimpfung^ welche auf der Straße stattgefunden 
haben soll. Der Präsident hält dem Angeklagte» vor, 
daß er aus ein von G r u n d n e r erhaltene« 
Schreiben, B a u m a n n möge in der „Grazer 
Ta«e«post" die angeblich vor der Commission am 
21^ gegen ihn gerichteten Beschimpfungen widerrufen 
und Abbitte leisten, weil Grundner sonst klagen 
müßte, mit jener Erklärung vom 3v. November v. I . 
in der „Marburger Zeitung" geantwortet, in welcher 
e« u. A. heißt, er fordere Grundner auf, die Klage 
zu erheben, und freue sich den Wahrheitsbeweis für 
die in dem Eingesendet enlbaltenen Behauptungen 
ju erbringen. Auf die Frage de« Vorsitzenden, ob 
der Angeklagte auch heute bereit sei den Wahrheit«-
bewei« anzutreten, antwortet derselbe b e j a h e n d . 

Ang.: Bisher hatte niemand den Much, gegv 
Grundner aufzutreten. Ich sah mich veranlatzt im 
Interesse der Bezirk«gemeinde die Anzeige zu erstatten. 
B a u m a n n giebt weiter« an. vaß Grundner seinen 
Verwandten die Lieferung »on '>00 Kubikmetern 
minderqualitätmäßigen Schotter überlassen, und auch 
»on seinem Freunde K u g l e r, trotzdem bereit« seit 
dem Jahre 1866 da« Verbot bestehe, dessen t o t a l 
u n b r a u c h b a r e n Schotter zu übernehmen, bezogen 
habe. Von H a r t n e r . dessen Schotter al« der 
best« anerkannt wurde, wurden nur 60 Kubikmeter 
geliefert. 

P r ä s . : Wa« kann der Straßencommiffär dafür, 
wenn die BezirkSvertretung die Offerte de« Kugler 
berücksichtigt? 

Ang. : Der Straßeneommissär hätte sollen den 
schlechten Scholler ablehnen, daS ist doch seine Pflicht. 

Präs. Haben Sie den Grundner einen Betrüger, 
Schwindler Narren genannt und gesagt, daß er den 
Bezirk au«zieh«, al« die Commission fungierte? 

Ang. Da« hab« ich nicht gesagt. 
E« wird nun der Brief de» G r u n d n e r 

vom 23. November v. I . an B a u m a n n »er-
lesen in welchem Ersterer die Abbitte in der „Grz. 
Tgpft." verlangt«. 

Ang.: Ich habe bei der Commission zum 
Grundner, al« er den Schotter mit dem Fuße au«-
«inanderstierte, gesagt, wenn so manipuliert wird, 
ist e« ein Schwindel und weil er selbst davon er» 
zählt hat. daß er bei einer Kanalherstellung 200 fl. 
erhalten habe, die er al« Schweiggeld betrachte, 
sagte ich, solche Borgänge sind Betrügereien. Wie 
kommt ein Funclionär der Gemeinde dazu 200 fl. 
au« solchem Anlasse einzustecken. 

Der zweite Angeklagte, Redacteur Max B e « 
f 9 z i i erklär» gleichfall«, nichtschuldig zu sein. Die 
Erklärung B a u m a n n « sei als bezahlte« I n -
serat, ohne daß er es früher gesehen, vom Herau«-
geber Herrn K r a l i k übernommen worden, auch 
sei ihm gar keine Jngerenz darüber zugestanden, 
weil Herr Kralik sich vertrag«wcile die Entscheidung 
für den geschäftlichen Theil de« Blatte« vorbehielt. 
Er habe nur etwa stylistisch« Aenderungen vor-
nehmen können. 

Dr. F o r e g g e r . I n diesem galle wäre j« 
Herr Kralik verantwortlich (zum Angeklagten): 
Hätten Sie e« für ehrenhaft gehalten, bei ihrer 
Einvernahme als Angeschuldigter die Schuld aus 
Herrn Kralik zu ihrer Entlastung zu Kberwälzen? 

Ang. : S o etwa« würde ich nie thun. 
Z e u g e n v e r h ö r . 

E« wird nun der Dechant »on Windisch-Fei» 
stritz Anton H a j s e k vorgerufen. Er ist gegen-
wärtig Obmann der Bezirk«ver»retung de? genannten 
Gemeinde Der Herr Obmann präsentier» fich al« 
kleine« Männchen mit sehr lebhaften Temperamente. 
Er ist der Nachfolger dc« Herrn C a n d o l i n i im 
Amte. Seine Aussage gipfelt in der Behauptung, 
daß den Straßeneommissär keine Schuld treffen 
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könne, weil die Bezirk«vertretung beschließe, muß 
aber zugeben, daß ersterer auch mitstimme. 

Die Bezirttvertretung habe di« Offene des 
Franzl und Kugler aceeptiert, G r u n d n e r hab« 
aber im Jahre 1890 um den H a r t n e r s chea 
guten Schotter übernommen. Die Commission habe 
allerding« beim Schotter Anstand« gemacht, aber, 
sagt Zeuge, di« Straß« ist so gut wie eine andrre. 

P r . : Also schlechter Schotter und gute 
Straße. 

Auf Befragen de« Vorsitzendenden, sagt Zeuge, 
daß der beanständete Schotter trotz der Einwendung 
de« Lande»au»schusse« belassen wurde. Dann «ei 
die Drohung wegen der Entziehung der Subvention 
erfolgt, wogegen die Bezirk«vertrrtnnz den Recur« 
ergriff. Zeuge bezeichnet die hierauf erfolgte Er-
ledigung durch den Landc«au«schuß al« eine günstige 
und ersucht dieselbe »erlesen zu dürfen. 

B«id« Vertheidiger protestieren im Sinne der 
Strafproceßordnung dagegen. 

Der Gerichl«hof beschließt dir B«rl«sung. 
Dr. S t e p i s c h n e g g : Ich behalte mir die 

Nichtigkeitsbeschwerde vor. 
Der Zeug« verlie«» nun einzelne Absätze ant 

dem Schriftstücke. 
Dr . S t e p i s c h n e g g : Wenn der Herr 

Dechant nur jene Stellen verlie«t. die ihm ange-
nehm erscheinen, protestiere ich gegen diesen Vor-
gang 

Dr. F o r e g g e r : Ich schließe mich der An-
schauung de« Herrn College» an. 

Der Zeuge fährt in derselben eigenthümlichen 
Ar» der Vorlesung fort. 

Dr . F o r e g g e r : Ich beantrage die Der 
lesung durch den Schriftführer de« Gericht«hofe« 
vorzunehmen. 

P r . : Ich wollte soeben dasselbe verfügen. 
Da« Resultat dieser Vorlesung war ein klag-

liche« für den Werth des vom Zeugen beigebrachten 
Beweismittel«. Man erfuhr au« dem Inhalte, da» 
bei fortgesetzter Verwandlung, diese« al« schlecht «r-
kannten Schotter«, die Straße leiden müsse, »a« 
gegen da« Interesse de« Lande« sei. Da« einge-
sendete Muster sei weich und erzeuge im Sommer 
Staub, im Winter Kolh. Am Schlüsse hieß <«, 
daß der frühere Beschluß de» Lande«au«schusse« auf-
recht bleibe. Tableau! 

Da» Schriftstück, welche« der H«rr Dechant 
wieder einstecken wollte, wird zu seinem großen Be-
dauern den Akten beigeschlossen. 

Ueber Antrag de« Dr . S t e p i s c h n e g g findet 
dann zum Nachweise mehrerer Widersprüche de« 
Zeugen in seinen verschiedene» Lerhörrn die V«r-
lesung d«I Vorprotocolle« statt. 

Zeuge deponiert dann über die Usaneen bei 
der Schotte» übernahm«. 

Dr. F o r e g g e r spricht sein Befremden dar-
über au«, daß nach dem eigenen Zugeständnisse d«» 
Zeugen von den Liefkranten, welch« 300 Kubikmeter 
schlechten Schotters beistellten, nur die unentgeltlich« 
Nachli«f«rüng von 3 Kubikmeter »«rlangt würd«. 
I s t da» Ersatz sür so schlechte» Zeug? 

Die Antworten d«S Zeugen, w«lch« alle mi» 
peinlicher Vorsicht und sehr ausweichend lauten, oer-
anlassen den V«r»h«idiger Dr . F o r e g g e r zu der 
Bemerkung: Ich erkläre, daß ich durch die Ant-
Worten diese« Zeugen keineswegs-b:friedig» bin. 

Gegen .die Beeidigung d<» nun vorgerufenen 
Straßen-Commissär« Anton Grundner erhoben beide 
Berth«idig«r unter Hinwei« auf S 170 Z. 6 St . -P . -O. 
Einwendung und behalten sich, nachdem der Gericht»» 
Hof b«schli«ßt, die Beeidigung vorzunehmen, di« 
Nichtigkeitsbeschwerde vor. 

Dieser Zeuge, welcher 12 Jahre bereit« 
Straßeneommissär in W. F«istritz ist. legt b«i seine» 
Depositionen eine auffällige GedSchtniSschwäche an 
den Tag, allein bezüglich jener Momente, welche die 
Anklag« behauptet, so auch u. A. daß B a u m a n n , 
die in derselben angeführten Schimpf Worte gebraucht 
habe, legt er ein sehr scharfe» «rinnerung«»ermöge» 
an den Tag. Er vertritt auch di« sehr naio« An-
schauung. daß durch di« Zuwendung der Schotler-
lieferung a» F r a n z l und K u g l e r ein« vor-
thtilhas»« Concurrirt) gegen and«re Off «unten ge-
schaffen worden sei. Di« mündlich« Wtisung, l» 
«r erhielt, find ihm nur I» dunkel in Erinneruig, 
er halt« sich halt lieber an schriftliche. 

Aus di« Frag« de» Dr. Foregger. ob ihn der 
Landessl^aßeningenieur N o t a r nicht auf di« schlechte 
Beschaffenhkit de« K ug l e r ' s che n Schotter» auf' 
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Mtffam gemacht habe, da derselbe schon seit 1836 
ktnffärtbet warben fei, antwortet Zeuge (nachsinnend): 

Später ja. 
VeNb. : Früher nicht? _ _ _ -
Z . : Ich kann mich nicht erinnern. 
Der nächste Zeug» Ebuarb K a n b o I i n t, 

trübet »e|irf«cbmann in Winbisch-Feisttitz. ein Grei» 
m 77 Jahren, kennzeichnet tote Scholletwirtschaft 
m sehr braßischer Weise. . D i e s e l b e ist g e g e n 
«lle» Gesetz u n d g e w i s s e n l o s . " Er hat den 
Kntnbner währenb seiner Amtsführung au' bie 
schlechten Qualitäten aufmerksam gemacht. Grundner 
hätte beanständen sollen. 

Dr, S t r n t t richt* einige irrelevante Fr«« 
(tn an ben Zeugen und »ersteigt sich zu ber ve-
taupiung, baß bie Bezirksvertretung ben Auftrag 
H Lanbe«auschufse« nicht zu befolgen brauch«. Der 
Vertreter ber Pri»atklage geht nun auf da« Schotter-
«| tn über unb versucht bem Zeugen einige Tropfen 
seiner diesbezüglichen Fachkenntni« einzuflößen, bietet 
«»er sagt abwehrenb: »Mir sagen'« so wa« nöi, 
k l »erstehen bie Sachberst.tubigtn." 

Dr. F o r e g g e t : Hat Grundner gewußt, baß 
Kr Lanbe«straßeningenieur N o t a r bie Lieferung 
*• Kuglet'schen Schotler« verboten hat. 

Z . : Jawohl. 
Der nächste Zeuge. Herr Joses P i t s c h l er-

M , baß er sich gelegentlich einer Fahrt im Jahre 
1883 nach Heil. Geist bei bem Wegmacher J a rö-
sche« über ben schlechten Straßenschotter beschwert 
Kbe, »cch dieser habe geantwortet: Da läßt sich 
«ichl« machen, ba kSnnte man, wenn man wa« 
Kßen thät, höchsten« entlassen werben. Zeuge 
W « t i , baß ber Steuereinnehmer S u c h e r etninal 
» i G r u n b n e r sein Mißfallen au«brfl<fte über 
Mi schlechte Beschotterung, worauf bieser sagte: 
.Alflen wir ba« mir, a ß'n. stberfonipt soll man 
Nr ganze vejirt«vertrei«ng in die Luft sprengen. ' 

Dr. S e r n e c meint, da« sei nur ein Scherz. 
Der nächste Zeuge ist ber gewesene Wegmacher 

?»roscheg, welcher wegen seiner wieberholten ein-
Frachten Beichweiden entlassen wurde, sagt über-
mftimmend au«. 

Während der Einvernahm« de« letztgenannten 
zeugen macht bet Feistritzer Dechant niederholt 
Zmschenrufe unb wirb vom Präsidenten zur Ruhe 
rauhn!. Der im Zuhörerraume anwesenbe Privat-
Säger Ö r u n b n e r meldet sich zum W»rte und gibt 
u, »aß ihm bie Grundbesitzer Pongraz ff • r • n 
ant Johann S c h n e i d e r erzählt haben, ber Ange-
Uzte v a u m a n n habe dem J a r o s c h e g versprochen. 
d>j er, wenn er für ihn günstig au«fage, wieder 
«»gestellt werbe. Diese Mittheilung habe ben beide» 
llimnern, bi» im V»rs«ale anwesend sinb, Jaroscheg 
seltö gemacht. Da« verhör ber Beiben ergab aber 
»ur da« eine Resultat, baß hier ein simpler Tratsch 
»rlieg«. Hietaus wirb bie Sitzung unterbrochen. 

N a c h m i t t a g « s i t z u n « . 
Um 4 Uhr nachmittags wirb bie Verhandlung 

iMtzesetzl. Der Zuhörerraum ist dicht besetzt. 
Der erste Zeuge. Herr Abalbert S t i g e r, 

welcher anfaug« der achtziger Jahre, Obmann ber 
igirk»rer!,elung in Windisch-Feisttitz war. weiß, 
feig einmal inf»lge einer Anzeige wegen schlechier 
?i>lbolleru»g eine Commission stattfand 

Dr. S t e p i s c h n e g g . ' Is t Ihnen bekannt, 
Erundner den Schotter von Franz! und Kuglet 

llipfohlen hat? 
! . Zeuge: Ich glaube ja. 

Der Zeuge Michael S p a ß war im Jahre 
IKv bei einer Commission aus ber Gonobitzer 
Ltriße. Er erstattete bamal« den Bericht, daß ber 
Scheiter zumeist mit weichem Sanb« vermengt sei, 
»et tei feuchtem Weiter in K»>h, bei trockenem in 
ftuifr umgewandelt werbe. Man habe allgemein 
»m.Etraßincommissär die Schuld an dem schlechten 
RiUrialt beigemessen. 

I » gleichem Sinne deponiert der gewesene Be-
I!lt<»Mretung»-Secr«tär Heinrich N a « k o s c h e g . 
l«selbe gibt auch an, daß der Wegmacher J a » 
t«!cheg am 1. März I8ö7 wegen seiner wieber-
Kden Beschwerden entlassen worden sei. 

Der nächste Zeuge ist bet Landegstraßen-
Z->geai»ur Aloi« N o t a r , welcher bin Kugler'schen 
£ch»c:er al« untrauchbar erklärt halte. Er gibt 
£*. daß Gründn rr von bem Uebernahm«verbote 
vifen mußte. Die Scene, welche sich zwischen 
L»»m»nn unb Grundner damal« vor der Commission 
tiitielte, schildert Zeuge übereinstimmend mit bit 
Lerintlvottung Baumann*. 

M 9 * « t r 4 * M - c h t -

>ng. Baumannszum Zeugen erinnern S ie sich, 
baß Sie damal«, al« Grunbner zu mir sagte, ich 
hätte ihn einen Betrüger geheißen, bi« Aeußerung 
zu ihm machten, er solle meine Worte nicht ver-
drehen 7 

Zeug«: Da« ist möglich. 
Di« beiden Wegmacher Anton unb Josef St o * 

» a c i c , welche jeboch seht wenig beutsch »erstehen, 
wollen die Worte „Betrüger, Schwindler it." ge-
hört haben. 

Der nächste Zeuge, Steinbruchbesitzer Franz 
H a r t n e t deponiert bezüglich ber Be-
schimpfungtaffaire, übereinstimmend mit Baumann 
onb gibt bestimmt an, baß Grunbner selbst zuge-
standen habe, bei ber Kanalherstellung 200 fl. v«^-
dient zu haben. 

Der Steinbruchbesitzer Simon K u g l e t , 
welcher stocktaub ist, antwortete auf die Frage de« 
Dt . S e r n e c , wer in früheren Jahren collaudiert 
habe: — ..Ich nicht.' (Heiterkeit.) 

Der Druckereibesitzer Leopold K r a l i k au« 
Marburg bestätiget, baß er sich ba« Berfügung«recht 
über bie Inserate allein vorbehalten hab«. Er sagte: 
Ich habe ohne Wissen be« Nebacteur« bie Einschal-
<ung al« Eingesendet vorgenommen, ich kenne Herrn 
Baumann schon lange «ls einen offenen Ehren-
mann. 

D t . F o r e g g e r : Wenn abtt Herr Besozzi 
da« Eingesendet auSgestoßen hätt«. 

Zeuge: Da wäre eS zu einem Streite, eventuell 
zu seiner Enlaffung gekommen, in di«ser Beziehung hin 
ich sehr fest, da kennt man mich in Marburg. 

E« folgen bann Verlesungen, und nach einer 
halbstünbigcn Unterbrechung bie Fragestellung. S« 
werben ben Geschwornen 12 Fragen vorgelegt. Nach 
dem Anirage be« Venhekdiqer« Dr. S t e p i s ch-
» e g g werde» einige stilistische Aenderungen vor-
genommen. 

Dr. F o r e g g e r 'beantragt die Streichung 
ber Herrn B e s o z z i betreffenden Eventualfrage. 
welche auf Vernachlässigung ber pflichtgemäßen Ob» 
sorge lautet. — Der Gerichtshof lehnt biesen 
Antrag ab. 

Dt . S e t n e e hält hierauf sein Schotterplai-
d»y«r, nach welchem er die Verurtheilung beider 
Angeklagten verlangt. 

Dr. S t e p i s c h n e g g (Vertheidiget de« 
Baumann) weist nicht, ob die Anklage ernst zu 
nehmen ist, sie scheine ein Produci deS Irrthum» 
zu sein. Sie enthalte sowohl zu wenig als zu 
m.'l »nd fei gesetzlich unrichtig. Die Anklage 
sei nach dem Z 487 StG. erhöbe» und nun 
habe der Venreier der selben aus Anwendung 
de» § 491 plaidieri. Merkwürdigerweise habe? 
.s derselbe selbst ausgesprochen, oaß in dem-, 
incriminierien Eingesendet keine bestimmten That-
sachen, sonder» allgemeine Behauptungen ange-
führt sind. Der Vertheidiger beftreitet. baß 
dem Privaitlager Verbrechen oder Uebertretungen 
»o geworse» wurden, mau habe ihm lediglich 
Iiicorrectheite» zur Lust gelegt, welche durch daS 
Beweisoetfahren erwiesen wurden. Redner bespricht 
sodann die einzelnen Momente desselben, und 
schildert in packender Weise die Blamage die sich 
der cisr'ge Kronzeuge an» Wiudisl'-Feistutz mit 
sei,uiit famosen cchrijtstücüe geholt. Der Straße u-
comniissär sei eine Verttaueuspetson de» Bezirks 
und ein BeziikSvettreter »iiisse sich eine 
öffentliche Kritik gefallen lassen. Der Vertheidiger 
erwartet die Freisprechung seine» Clienten. 

Dr. F o r e g g e r (Vertheidiger deS Herrn 
Besozzi) leitet sein Plaidoyer mit der Bemerkung 
ein, daß er dem Herrn Privatkläger auf den 
breiten Zchotterwegen.'aos welchem Gebiete dieser 
Specialist zu sein scheine, nicht folgen werde, er 
überlasse dieS den Sachverständigen. (Heiterkeit.) 
Man habe e« hier eigentlich mit zwei Processen 
zu thu«. Mi t einem Processe G r ü n d n « r— 
B a u m a n n und Dr. S er n e c—B e s o z z i. 
Der Privatkläger habe selbst zugegeben, daß 
Besozzi fein gewöhnlicher Journalist ist; er ist eben 
kein journalistischer Handlanger, sondern ein 
Journalist im ethische» Sinne, der seine Auf» 
gäbe voll erkennt und seine Pflicht, öffentliche 
Mängel aufzudecken, rücksichtslos erfüllt, und 
wenn es nothwendig ist, öffentliche Personen 
angreift. Die Grenjr dürfe de« Publizisten daher 
nicht zn enge gezogen wenden, sonst werbe sein 
Wirken gelähmt. Redner unterzieht die „Gemüth-
lichkeit" der Windisch-Feistritzer BezirkSvertretung, 
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die in dem Satze gipfelte: „£« sollen Alle etwa« 
verdienen" einer scharfen Kritik, und macht den 
Straßeneommissär sür die Nichtbesolgung des 
Uebernahmsverbot?» reranl wörtlich; Redner 
bespricht di, Widersprüche in den verschiedenen 
Aussagen deS Obmanne« der Windisch-Feistritzer 
BezirkSvertretung. Dechant H a j s e k . und dankt 
demselben in ironischer Weise für die Verlesung 
der RecurSerledigung de» LandeSauSschussi»; 
derselbe habe der Vertheidigung dadurch nur 
eine Gefälligkeit erwiesen. Thatsache ist. daß 
durch die SubventionSentziehung der' Bezirk 
Windisch-Feistritz um einige hundert Guldeo 
geschädigt sei. 

Dechant H a j s e k (im Zuhörerraum): Is t 
nicht wabr. Vräs. Ich bitte den Redner nicht 
z» ui-terbrechen uud erwarte, daß da» nicht 
mehr vorkommen wird. 

Dr. F o r e g g e r wundert sich, daß man 
sich nicht an den Herausgeber. Herrn K r a l i k 
gehalten hat; der Verfasser de« Artikels sei 
bekannt, und den verantwortlichen Redacteur 
treffe der Vorwurs der Vernachlässigung, nach 
der bestimmten Aussage deS Herausgebers, auch 
nicht. Redner schließt mit der Erwartung, daß 
der Fall im Sinne »eS modernen Gesetzes beur-
theilt werden wird, von den Geschwornen, welche 
das lebendig fortschreitende Recht repräsentieren. 
Er sehe mit Beruhigung der Beantwortung der 
Frag«, ob der Beschuldigte als Hüter der öffent-
lichen Moral, seine Pflicht gethan, entgegen, und 
erwarte den e i n s t i m m i g e n F r e i s p r u c h 
seines Clienten. 

Es folgen noch Replik und Duplik. woraus 
Herr B e s o z z i die Erklärung abgiebt, daß er 
»ich! au» Mut.lonakeu die Verantwortung dies-
mal abgelehnt habe, er sei zu allen Zeiten sür 
das, waS er mit seinen Namen deckte, unerschrocken 
eingetreten. Ein Eingreifen seinerseits in dem 
vorliegenden Falle hätte nur den Verlust seine» 
Posten» zur Folge gehabt, und dennoch nicht» 
genutzt, da Herr K r a l i k bezüglich einer 
gemachten Zusage, eine an Starrheit grenzende 
Charakterfestigkeit habe. Redner erwarte mit 
B e r u h i g u n g den W a h r s p r u c h . 

Nach dem Resum»5 des Präsidenten ziehen 
sich die Geschwornen um ' ' ,11 Uhr nacht« zur 
Berathung zurück, welche bi« V2 Uhr dauert. 
Der Obmann Heer H e r m a n n verkündet daS 
Verdikt, nach welchem B a u m a n n bezüglich der 
Versassung de» Eingesendet schuldig, bezüglich 
der E h r e n b e l e i d i g u n g aus der S t r a ß e 
nichischuldig gesprochen wird. D ie , H e r r n 
Besozzi b e t r e f f e n d e n S c h u l d f r a g e n 
werden e i n s t i m m i g v e r n e i n t . 

Der Gerichtshof spricht sodann nach e i n -
stündiger Berathung da» Ur the i l , mit 
welchem Baumann zu einer Geldstrafe von 
150 fl. zu Gunsten der Armen Marburgs, im 
NichieinbringungSfalle zu einem Monat Arrest, 
zu den GerichtSkosten und eventuellen Vollzugs-
kosten, serner verurtheilt wird nach erwachsener 
Rechtskraft daS Urtheil auf der ersten Seite der 
Marburger Zeitung auf feine Kosten zu veröffent-
liche». Die Marbnrger Zeitung wird zu Kau-
tivliSverlust von üo fl zu Gunsten der Armen 
Marburgs rernrtheilt. Herr Majr Besozzi 
wild sreigksprochen und Grundner in die 
Kosten deS Ver fahren« verur the i l t . 

Dr. Stipischnegg meldet für Baumann 
die Nichtigkeitsbeschwerde an. 

E isenöahnverkeör . 
(Eröffnung am 27. Dec«m»«t.) 

Wöllan : V 39 früh ; 5*15 nachm. 
Abfahrt der personenzüge von Wöllan nach: 
C i l l i : iy— f rüh ; 2 4 5 nachm. 

Ankunft der Personrnzügt in wöl lan von: 
Ci l l i : 1 '5 nachm. ; 8 ' 45 abend«. 

Heldver f tey r . 
Einheit!. Staat«schulv in Noten . . fl. 90.40 

„ „ i n S i lber ' . • V 90 .05 
Otsterr. Soldrente • 9 107.— 
5°/#ig« österr. (März) Rente . . . • » 101.70 
Aktien der Qrsterr.-Ungar. Bank . • 9 1001.— . 

267 .25 
20 Francs-Stück« 9.36 
St. t. Münzducaten i>.60 

57.97 7, 



CammtUtK »>« »Bifitutja S«Mi:t s>nl iu bni'kcn in k« 
lvach-, Kunst- unk vtaatelirn • Handlung Fr i tx lUnrh 

in eilli. 

BOt Int «achlaakct trlttlcicaci Siichet, »«»> 
IdKltUn a. '.MrlfunofLoirrt stak kni* kit «tltlt- ». 
Vaptetkandlang J. Kni»» d ia *IHt ju kejlfkea. 

X u 

Weiiniarliieii 
empfehle ich 

Tisch- und Kaffeedecke in Cartons, 
Handtücher, Taschentücher etc. 

in •ofca tü t i - r Auswahl r i den b i l l i g s t e n Preisen. 
Preisliste hierüber, sowie älter 

alle Sorten Leinen- n. Baomwollwaren 
fflr Hausbedarf und Ausstattungen. 

Uricot-Wäsche au- rein Maeo-7,wirrt. Ff. Seb. Kneipp-
Wüttche et«. Ober Verlangen sofort frei und un-

berechnet. 1031—G 

Versandt-Geschäft Jahnke 
W i e i i - U i l b l l n c 

tm rutulmnts tier I V r u t i i , Nur »ehr 
»nfielt- Ware xu ruiigUrhat hiUiftm 
Prei en direkt r <m Fabrikanten an di« l'rttat-

Kuitdeit in liefern. 

K o l h l e l ^ e i i l o n 
iMiha in »ll<n Crtfdta'tea na rian l«iftaag»fv>ig«n Sank-
stritt» M"f* flrifufe» nn tn Crflmcit» »ksrdltch erlaubten I 
euol«tM|»ttta »Nt tr»l«t gegea »unfttje jalitaiMltebiagaagta I 
fanajtfit. Hei nnr einigem Flenne sind monatlich I 
100— #00 Culdea xu verdienen. 04fntt An» aa kiel 
«jtntiii .1 ROTTKR, Tltid apest. AmlrAsiij'iitraase 521 
in richten. UM-" I 

Johann Warmuth, 
Wiener Frisier--und Rasier-Salon 

ö r a z e r p ^ e !i, t M - t K ,.Hofel Koscher". 

n n 

Billigste Einkaufsquelle 
TOB 10! 

J e « t | U , e W . c h t -

f1«r"r 

K L a p ä i m e r 

sind mit 4 fl. d»« l'tt.ir in der Mfth e in Bischefdorf 

1891 

?<tnntag de IJÖ. X»r-"n'> r »Mtt e'ne 
1 

b<i Cilli xu luWll. lofco—I 

komplette Equipage 
beim kLü»en" zum Verkauf li\0— l' 

I J m ' E ü s t e g 

ttxlAe fdt SO Iah en bnvähn »nd>r»o«Jhervvrrckgeubnl Aertztrn 
als leicht aSführendes. lösendes M i t t e t empföhle« werden, 
Îhmt nicht >Kk Pntoasnj). find MflttflMM anschWIt ch. ®tr kntudrtlea äötei wegen werfen 

kitk #t(l<n lelkft van Jhakna gern «enttarnen. Xenatein'a Ellsabethpillen fittb durch 
ein lehr (Jtcndcl Zkttgnt« M Herrn linsrathe« i'ltka -a«,e,e>chn«̂  

mr Eine Sehachte), 15 Pille« enthaltend, kostet IS kr., eine Rolle, die 8 
»eiiatlnein. demnach 110 Pillen enthält, koitet nnr I « 6. W. 

ORrtmilUrt f «f W« Wtata! Apotheke .Zu« heiligen Leopold 
^ w * nicht lUjt. unk aas der Rückseite tat! anaerec Xehntxmacke ia rothe» 
Nmek niekt veraehen, i,t ei» CalaMeat, ootr kesiea »nl«al bat Paklila» jrwotnt »irt. 

SI ist Oftt»a }u d«-Übten. t«ft man nicht da «»-echte«. «or 
(einen ärf'lfl hakeakes, t» G«radepl acklechle» I'aaparat 
erdalte. M»a verl«a»e ««»krucklich >e»ateln'a riisaheth-
pille»; diese sink auf dem U»tchl»«< und der t»el,«-it«». 
-Itwetiting mit nehenateheader l!ateraekrl5» acrs«l,«n. 

IM»-» 

Haupl Depot in Wien: 

Apotheke „Zum heilige« Leopold de? Aß. AenKei«, Stadt, 
Ecke ver Planken« und Lpielftasse. 

Zu haben in K i l l i bei Herrn A M a r e k . Apolb. 

» 

102«-4 

I ^ Ä i ' i ' n i n e i i e - A r t i k e l n , u 
Die beliebtesten Parfums Tun 20 kr. bis fl. 2.50, 

nett an.sji<t«t»'te|.t Purfum - Körl'eben, pussend al* 
"TXTells.si.c.cJa.t»- -a.xiäL iTe-o-JaKia - Oe -
• C l x e i x k e ilt toigUUtl«^ »Jv;l . » 

Mai>flöckch' n. Veilchen. Opopnna*. Mons-Rose, 
Vanille. Joekev-Club, Heliotrup' , Mî elm», Cbj'pre, 
KoblrCascbeit. (Fliederdnft nen) Kes, da, Lila. 

Sämnilliibe Seif, n »on Kielbatiaer, Speiek-Seife 
Jl<• kr.. Veilelii n - (•(»<• ritt 80 kr., b sonder» erw&h-
lit'/iWeft die »-<>« Flieä«r>eif'. 

Cuametiqae. I'uuiadeit. Oeltle, Brilbntine. fest« 
u»d Mundpillen. JUncher - Artikel, Parie r 

* iM-npuder 15 Irr..' Knk»i.>n< W' kr.. Huarnet" in 
io kr und 'J1* kr. l'rtin i - Qualität, Frisier - Büratmi 
von 10 kr. bi« 2 il, bcUtvainnte von 20 kr bi« 2 fl, 
P.iderqnasten, Haaraisj-ef. Mignünatifte, Schnurrbart-
linden, Mundwasser, 1'arfutmerstithber, Oduntine, 
llürtwichae, Zahnpulver Gold-Creme, Glycerin-Creme, 
Pfl irii 'nfett - Rxtract, fCollnerwasser, Kau de Quinine. 

w> nlcn um^^!ei te t , gefürbt urd gemacht. 

E^USTABLE 1 
Lebensversicherungs > Gesellschaft der Vereinigten Staaten ^ 

i n N E W - Y O R K . H 

Erricbtfct 1859. CöDccüionißi; io Oesterreicli 11. October 1882. M 
Die „Equitable" ist die erste und grösste Lebens- il 

Versichenings-Anstalt der Welt, H 
eittt i r 

zk besitzt den grösstnh Vprsicheruiigss' ind. 1393 fn. 3 , 0 6 2 815.5!0 ' u 

sie macht das yrosst? neue G-snhäft 1190 . . . . . . . . „ 866.260955 |2 
sie hat die grössten Pramn-n-Eninahmei . 1890 148.905.903 U 
Vermöflrn im Jahre I89Ü 506.785.912 k i 
Gewinn-Reserve im Jahre 1890 100.471.899 U 
Als Special-ftannti» für die österreichischen Vei s icherte» dient 'ins Stock INI | | 
Eisen-Palais n Wien, im Werte von zwti Millionen Gul >n. * u 

— A 
Krcebnlaae der 2Vjiihr!xe>' Tontineu d r .Equitable". Basic der Auszahlungen 18.01. 

A. UcwCLnllcli.: AwUliv iti-Teraicherung. Tabelle I. 
Alter. üesammtprSmie. Hnrw.rth, Prämienfreie Abl.benf-Polilp b i 
:tO fl. 4 .4 — fl. &7:i.— fl. 1280.— ' J 
35 . 527.60 .. ^ 1310.— ! • 
40 „ <580.— „ 85"— „ 1440— b| 
45 .. 759.40 ,. >065,— ,. 1 U 
50 . 043.60 .. >387— .. !W<— ! • 

B. Ablebens-Versicherung mit zwaniis Jahresprftmien. Tabelle II. 
ich fl. L07L0 £ 'Hj9— 1 i'1.— U 
35 .. GH i.nn „ 103}»,— . i97st.— M 
40 .. 776.60 „ 1201.— .. 2i>30,— | 9 
45 B . 14.'4 „ 2 J7o.— W 
50 .. lt>fe7.C0 . 1740 — .. 2430 — M 

C. Oeini chti' jvTJit^i/jilit: i^e Ab- um! Fr! b ns-Ve:vicUenng. T Ulle X 
30 fl. 976.'!'. fl. 170i-.— 3. 3U50.— W 
!!5 9»:,.80 . 171t).— . 3310— P 
40 .. I085.«st , 1S13 — W l . - | i | 
15 „ 1100 80 • ^ 1MÄ.— _'J9:0— U 
50 . >209 — „215«.— , :i"00— | M 

Wie ob '.' Ziffesn «eigen, gewährt die Tontin< uebyt ler tut- ntgeltlwb«u AbleUen$-Vat»i- M . 
ebeninc dnreh .fahre bei der Tabelle I die K'i-k-r-i sämmtlieher Piümb-a mit 2'/, H« B 
l'/i'/ti die Tabell II mit 4*/, bis 5V,®/«: die Tib*U4 X twH Q*f-, bi« »*/• »n ' irt'. I' n /in - n — M 
I»f primienfreien l'dizicn gewähren das Doppelte 1d-.)tuai Yierf'jchen der eingezahlten Prämien — I I 
i)i'- frei* Tuntiue, . benfalla ein» Halbtontine mit etwa* hührren Prämie», gestattet naeli einem Jalot ry 
volle Freiheit mit Herug ans Reiaen, Wohnort und llesebältiimng mit Aufnahme de* Kri^gsdienat-». n 
^ie ist unnnfeehtl' r nach «wei, utiverfallbar nach iftei Jahren' und g< wä'irf bei der Begnliernng M j 
-eehs verschieden' ' iption«Ti fflr den Bemg de» Tontineirtintheili. 

Auskünf te erthei l t die Genera l -Agentur für Steiermark c l 
nnd Ki irnten: U 

3 - K . Ä e Z , ^ I l o 3 t e r - j ^ i e s g - a s s e 3 0 . A 
V W A L L O V K H . iiti«—•>« K 

Bezirks-Agentur bei Josef Kalligaxitsch in Cilli. W 

J 



1891 .Deutsche Wach 4« 

Manipul.-

Diur nist 
deutschen und sloveut&clieu Sprache in ! 

fort und Schr i f t vollkommen mächt ig , wird 
sofort igen Dienstant r i t te hei einem hie-

i/t-n Amte gegen ein Diurnum tägl . I fl. 
»acht . N u r fähige Bewerber wollen Offerte 

die Exped. d . BI. e insenden, »e iche nuch 
• nähere Auskünf te e r the i l t . io?i—2 

Kwizdas 
|KomeuburgerVieh-Nährpulver 

f ü r P f e r d e , Hornv ieh und S c n a f e . 

U - nali- z 40 d s h r r n u i l l b M t r u i E r -
l,»lU in den meintenStaljupgeii im Gebrauc . tut 

n vi FrcHMluNt. » r l i l r r h t r r 
\ r r i l n u i i i i l . r V c r k e M r n m i « I r r 

l m i r h n d Vr rn i r la runar d« J l l l r l»-
rr|clr l»l|rkrl« ( I r r K f i l i e i:ntertOt»t 
» «.ntticl, die «»u l t t r l i rh r Iden i la i id i i -

|ItrMsl derThiei i l i i r rh»r i»rhr» i« I r 
K l i i f l A n n r . 220—11 

Preit '/, Schachtel 70 kK, */» Schachtel 35 kr. 
I Kht nur mit der obigen Schutzmarke zu beziehen durch 

alle Apotheken u. Drogerien Österreich- Ungarin. 
Iligiicbe P«.-iver»tndung dnrcli das Haupt-Ddpot: 

F r i u i z i o . k w i z d u , 
i, k. n t jrrtich. ii k. r«>a-i». P-nief«rk»t, KH*-

a|>utheker. K«nicubiirg b. i Wien. 

Wichtig m d u n e n t ü e r h H c h . f ü r L a n d w i r t s c h a f t und I n d u s t r i e is t d a s 

at-i approba te» Ana t rn h- und Schutzmi t te l gegen Fäulnis fflr Holzwwrk a l ler A r t . wie BauVdze, 
Sehiadeldirhet. Veranden, Zfiune. Schupfen. BrOckengel&ndcr. Ackerger&the. Wkeen. Stelleinrichtungen etc. 
I>a» Carbol inemn schützt vemdtaf) »einer antistatischen Eigenschaften die Hölzer dauernd und d-ent 
eMi.-o al« s i che r s t e s I ' r t i«.ervativmittel gegen Hausmhwaniin . l 'ngexieTer, V e r w i t t e r u n g etc. 

Vur echt und unve r f ä l s ch t a n haben zn haben du rch die 

flif'MiiM'ficii F r t f c r l l f f » it» 1 iirmitx sie. 
T X 7 " I E 1 T . X I . , S c i t e r z e r g - a s s e 1 -4—2X. 

• T Pnntrolli» » 5 Kilo B. I.fto fran.« Jeder Pnstatatloa. Preislislea nad Prospekte gratis a. fraico ~M 
Ferti-r empfehle al* Specialität: Arolin, RohcarbolsÄnre Carbollack, Carboldeainfec t ions-

Pulvcr, Eisenvitriol in beliebigen Quantitäten «>-> beste und bewahrte Schutzmittel gegen Infections-
krankbeitrii. — 10-11 

Un;* k. k. cs-m-essionierte 

Verkehrs-Bureau 
Johann Stangl, Graz, 

AUqerame 10, 
empfiehl t n u r s t r e n g r e e l l e Geschäf te 

jeder Art. 

In V o r m e r k u n g ist eine im besten Bet r ieb 
stehende 

a c Traiterie mit Mostschank 
in einer lebhaften W r k e h r s s t r a s s e , si'hr e m -
pfehlenswert . Preis tl. 8 0 0 . 1012—2 

D a s b e s t e Mittel 

DerVerdaoungs-Wein 
(Vinum digestivum Breymesner) 

aas der filrstb. Hofapotheke zu Bruxen 
von Mr. Ph. 0. Breymesser 

ixt da- beate und aioherate Mittel, jede 
Art rnn Verdauungaatörung. Veratop-

fung etc. in kürzester Zeit zu heilen 
Prci* einer grossen Fl ii.-s.ciii-1 fl. u. 2 fl. 50 kr 

summt iji-brauchs-Anweisung. 
Zu huben in UBAZ bei den Herren Apoth. 
1 Eichler, Leonhardstr. 6 . I. Purgleltiier 
Hirachapoth. In Cilli bei Hrn. Kapferachaiid. 

< 
n 
2. 
CD 
C 
c 

£ 
0» 1 

* 
0 
5' 

für M a g e n l e i d e n d e 

Dir-
G e s c h ä f t 

„zur Sonne", 
H a u p t p l a t z . C H H , Haup tp la t z . 

um« 

tuk = 
I j.-der Hausfrau auf da« Best' zu empfehlen, 

da »elbes au» 'lern besten Baomvwfclni 
vekher etwa* gedfeht erzeugt ist, dadurch 
,v Haltb::rV. it Leinen übertrifft, j doch um 
ib>> Hälfte billiger zu stehen kommt. 

"«> cm 31 kr. für Kinderwäschc 
y ( „ 38 , , Dan enheankn. 
S > .. 2 ,. dto. 

| 110 » . . B<*twa--..-ii.-. 
I 5ü -I » d,°-
18'» , #" . , dto. 
*6 „ 4K , , Herrenhemden. 
8'i „ (jradl K :, . Damen - C»r»«?ts-

Hemdvn. »»ALI»? I -. 
10^—8 

IKirrasse-kniidiiMM' 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung r«sp. in'» Depöt : 

u n d I S a i i k n o l e i K . 

H 

Aug. Lakitsch. 

Werthpapiere des In- und Auslandes, 

Casseiischeine und Einlagsböcher von Sparcassen 
und anderen Creditinstituten gegen eine mässige Depot-Gebühr. 

Die näbereu Hedinguogen sind im Amtsiocale der Sparcasse 
der Stadtgemeiöde CILLI zu erfuhren. 

n i e 

Aln ^ r l i e j i N l r l l e n d r r ß » t e r r . - u n i . l lwnU ftberniinmt die Sputcafs- >1 r 
Stadlgi'meinde C'dii au eil alle banklähigen H r r l i s r l /ur t'eb^Tinittluiig un die Bankfiliale 

Giro-Conto bei der österr -ungar. Bank Nr. 4, Lit E. 

H' 

'« 
h; 

^bestenH 
Romane 

t f n 1' 

WcMilrtatur. 
Mi per Band elegant ptnuiden 

s s ! B i r 
kindlfjist in der Buch- unb P a p i e r , 

Hand lung von 

J 0 I 1 . R a k u f i i c h 

i n CMMjIsI. 

Pfarrer ipp's 

Orig. - Reinleinen - Tricot - Gesundheits-Wäsche. 
W i n t e r w a r e . 

(ileichmassige Wärme, wohlthneniles Tragen. 

Ers te öaterr. 

mech. Tricot- und Wäschewaren Fabrik 

L . L ^ s - p L e r s r & C o . , 
' XVII. O.takringerstr.ÜÖ. W I E N , XVII. Ottakringerntr. 2" 

ArnrjnJirl 

^ f t i t 
W M - H a a p t d e p o t : " W > 

In Cilli bei Franz Krick; in Kann bei Franz Mathen1; in 
I l ras tniKg l>ei Joh. Mecke. | l"*7—'2I 

Nur echt, wenn die Mseks die Unterschrift des Herrn Pfarrers trägt. 
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D i e E i n s c h a l t u n g i n d i esen A n z e i g e r k o f t e t b i s E n d e D e c e m b e r d . I S . p e r R a u m st. 3 . » « . 

Fritz Rasch 
.1 • • 4 

Buchhandlung 
R a t h a u s g a s s e 1. 

R c i s e - L e c t ö r e , F r e m d e n -

F ü h r e r , K a r t e n , P l ä n e . 

. A . - Ä a l r u j a . f t s s ' t e l l e 
de» 

D. -üs te r r . -Aipen-Vere in 8 . Cilli. 

Hotel „Klelant" 
( I . B a n f e i ) 

Cilli, Ringstrasse, 
I» nächster Nllhe de» Bahnhofes; bequeme, 
schöne Zimmer, billige Preise, gute Be-
dienung. Anerkannt vonOsrliehe Köch<». 

Troflukv- und 6demilaliru Handlung 
„jum galdtili» *k»|" 

L . Leo V a n n a k , 
OTb^Mut« drr ftlarmar« - • • 

S l l l i . «obnhofoafie Nr 7. 
•pectaMltatilifraniit jäf STraafcBSfUai, öjuntmi-
T. tHutrapcvlj«tsatcn. J^Bfeciioit^Wittcl» •cffti* 
Uhu. COCcUItMMn. M«. «um. «ojnat. Hhnisl-

isifiH. — Jti«t>cUajc ton 
Pariumcneu o»d XoiUtltsrt i f t ln. 

B u c h d r u c k e r e i , B u c h - und P a p i e r -
hand lung 

»»>« 

J I 
empfiehlt sich bestens m r Anfertigung 
aller Gattungen von Drucksorten, Bro-
churen. Statuten, Prtiscourants in jedem 
Umfange. Facturen. Briefköpfe, Memo-

randen, Couverts, Viaitkarten etc. 
Lieferung prompt — Preise 

bil l igst , -mm 
Preisanfragen werden solort beantwortet. 

B^.st assortierte« I,ager 
in Drucksortm tOr Gemeinden, Schulen, 

VeraehrungsstetH-rpachtung.'u etc. 
Sämmtliche Artikel lür Bureuu, Schulen. 

Aemter, zu billigen Preisen. 

C. WOLF, B a h n h o f g a s s e , CILLI. 
„Zum Kaiserhat'*, 

eaipäekit einem hohen AiUl and P. T. Publi-
kum du Neueste in Flls- and Strob-ilUten 
der r«nommirte*t«n Fabriken, 10wie billigste 
Concurreni-Hule cu Fabrikspreisen. - Auf-
trage von Auswärts werde* prompt »ange-
führt. — Zar SaUon: Winterkuppen, Fll»-
sehuhe sowie Klnkauf von Schafwolle and 
Haaenfelle. Reparaturen werden sorctältlftt 
ausaesBhrt. Verkauf nur ffecen sofortige U«-
sabTung, resp, vorherige K'nsenduog des Ue-

^rajes oder Nachnahme. 

N a d e a n s t a l t i n C i l l i « A U 
_ be« M . T r a t n i ? 

mu besten« eingerichteten Dampf-, Touche-, 
WannenSchtveiel- u. electrifchen Nadern 
Vom IS. April bis Ende Slufluft auch 
Fichtennadelbäder au« frischen Fichten-

nabeln. 
A n fl a a n : Laidacherstrabe 

Kl. it» unb QHftlafltaftc. Nr 6. 

„ C a f e J f l e r c u r " 
Glühlicht-Beleuchtung. 

Anfliegen der beliebtesten Tages- 4 llls-
s tr isr t Journale,der vollständige Meiers 
Ceaversitlons-Lexicos «. Militftr-Scbema-
tIsmus Kxqnisite Original-Liqueure, echt 
franz. Cognac, auüg^ieichneU'n Caft «nd 

sonstige Erfrischungen. 

Fritz Rasch 
Maliu-Iufliii 

R a t h a u s g a s s e 1. 
G r ö s s t e s L a g e r 

• o n M u s i k a l i e n f t i r a l l e I n -

s t r u m e n t e , Q e s a n g e t c . 

Nichtvorrä tb iges wird umgebend 
ohne P re i sau f sch lag besorg t . 

A. Hausmann, 
Kathansgasse Nro. 4. 

empfiehlt sein gut assortiertes Lager von 
Titschen-, Pemiel-, Schwarzwäldci- und 

Weckerahren. 
Reparaturen gut und bil l ig. 

Joh. Koroschetz, 
Herren- und Damen - Schuhmacher 

Ratbausgas se Nro . 5 , 
empfiehlt sein Schuhwarenlager eigener 
Erzeugung. Bestellungen jeder Art wurden 
entgegengenommen und aas besten Ma-

terial auf das solideste ausgeführt. 

Jriedr. WaheK, 
C i l l i , RathauSgasie 19. 

Größtes Lager in Kurz-, Band- u. Wirl-
waren. Stickereien und Zugehör. 

Nieberlage ber echten R ormal-Leinen-Wasche 
nach System Psarrer Kneipp. 

Eduard Skolaut, Cilli, 
G l a s - , P o r z e l l a n - u . S t e i n g u t -

w a r e n - H a n d l u n g . 

Lacko und Oelt'arben eig»-ner E r -
zeugung . — L a g e r von Spiegel , 

l l ahmen und Bilder . 

Joh. Warmuth, 
H e r r e n * u n d B u m e n s r l n e u r 

Cilli, Grazergasse. 
"Reinste W ä s c h e — beste Bed ienung . 

L a g e r von Toi le t ta r t ike ln . 

F r a n z l * n c © I i l a i r o 9 
T " u . " x x 7 " e l e z 2 . - , G - o l c L - M - S i l " b © 3 : 3 ' i ' " t > e ^ e r -

Priiiuitrt mit der silbernen Stautsroedaille. 
der silbernen Medaille fflr Kou t - Ind .n tm nnd der AnssUlInnesuK-daille Oraz IWH>. 

Deta i l - G e s c h ä f t : m C I L L I ^ W e r H s t a 11 e n : 
Hanptplati 4. Gegründet 1840. J The&tergasse i. 

, rfrr thriutoßr <M.*n SUbrr*r-mn + 

************************ ************************ 
* , 11 n m « * n * * 

G. S e i l & M l DI * . . . . . . . . . . . 

* I T I I I I I I I l \ I I . . U i l l i a * * U s U U l l l l l l U l V A U U l i t p . j / 

* piuptehlen iu joder Saison ihr gut »postiertes Lager von 

* T u c h - , C u r r e n t - , M a n u f a c t u r - , Le inen - , Wirk-, Kurz- u. M o d e w a r e n , * 
^ *owie ^ 
5 Xiihi*ta*f hittei* Sf t t k c f f e t e * 
X in grösster Auswahl, bestes Fabriltat, sn »ehr bill igen Preisen * 
* Auswärtige CoaimUsionen werd-n prompt 'ffeetuirt und aul Wniiach Muster ö 

S von ,lmmtlich. n Artikeln Te»bf..lgt oder einiresssdt * 
* X k l . n t a s e l . l n e n und B l e y e l e gegen monat l iche Rs t ensa l l l uug . * 

X N ä h m a s c h i n e n - und B i c y c l a - R e p a r a t u r e n , „ * 
* werden »on an» übernommen und durch unseren eigenen Mechaniker schnei . m 

* billig und bestens besorgt. 
*********************** * ************************ 

EN GROS. Alois Walland, EN DETAIL. 

M p * > i e r < > l * u n < t ü e l l c u t w w i i - ( ä c n c h s t f t . 
Mehlniederlsge der Marbutger KampsinUhle. — AUeinige Nijderiage u. Versandt 
des allgemein beliebten S*nntha l«r KiUe. - Kaffee feinste Sorten in gr. .«t^r 
Auswahl. Versandt in 5 Ko.-Säcken nach allen Poxtetabonen fran Q. bdliger > ' 

1 aus Hamburg nnd Triest. 
EN GBOS. N i e J ( r U | r e i t t Mahrbofe* Presshefe t Cilli u. Uaigebun« 

EN DETAIL. 

Erste Untersteirische Usiformlerungs-Anstslt und ClvH-Herrsaklelder-Geschift 

l U C . " W E I S S , 
Besitter L L i i t - u i . u i u i l t iL Prifilipsi Cil l i . Remmui 8, Tii-i-tii B4U1 „Enkemg Jekaia1' 

empfiehlt 
alle Vorschrift*.,thssigen Uniformen eigener Krzengung ... simtntliche U.lformsortM 
als Slbel, Kuppeln, Kappen, Uniform-Hüte u. alle besUgtkrheu Gold- u. 8tlber-hort«n 
für die k. k. sift-rr. «UaUlx-amteu aller Kategorien u. Reasurt». fflr k. n : k.^Offii^ere, 
Montan- u. Privatbeamte, Vereine etc„ sowie auch alle Civll-Merrenklelder nach 

neuester Fafon und »u den billigste»» Preisen. 

Heinrich Reppitsch, 
Zsogschmisd für Brtckenwagenbsn 

A and Kunstaehlnaseret 
w C l l l l ( S t e i o r m s t i l c ) W 
cristf t Decimal- auch Caatiaal - Braekea-
Waces, UiVUrtkSren und Oeländsr. Oraa-
meattsi nnd Wappe« »M 

(jftrtoa- ind wrebglttfr, Meii- und 
WeiaprOMaa, Ttefbraaaea - Pamfaa aueb 

EiBMküiftriiRfi iuwle W a y w j i M « 
»tlU und billiget. "imm 

A N T O N P R G K , 
R i s m e i , 3^s>T~b^Llgr a - ID., 

Viktringbofgssse Nro. 5, 
empfiehlt allen I». T. Pfcrdebesitsarn sei* 
reich assortiertes I.a«er von allen Uattanfen 
pferteeeeehlTrea, sowieriTh-aad llnlform-
Reitaease. — Alt« l'ferdecuachirre sie. war 
dun umcelauscht. Ferner für Wiederverkiafur 
alle Oattuniren Pciticbeariemen sebr biili» 

Preis-Couraat« fratls und Waoko. 

ODE-SALON 
Sclifallie" • 

O U . l l , Rathausgasse 5. 
Grosses I.a»»r TOB Dänen 

a. Kinderbäten neuester FacO» 
in allen AasfSbrunnn und su Jaden Preine. 
DaaienpuUartikelafs itlamen, Binder, Spitsan 
A<iäffen. Federn, Perlen et«. — Modemlsie 
raaceu prompt and biUIcsS. 

Annetta Michelitsch. 

A n t o n Skobcrne, 
(tam llabrea »«.»achrrstrste 

empfiehlt oonUaliche« «trzendier . sowie 

St. echte iteuische Weine, ausgezeichnete 
che in reichlicher Auswahl. Prompt» Be-

biemtnq. dilliqe Preise, best eingerichtete 
Zrembenjimmer, großen schattigen Sitzaar-
ten mit gebeckten Kegelbahnen unb sehr 

geräumige Stallunge«. 

FritzRasch 
Kunsthandlung 

R a t h a u s g a s s e 1 
P h o t o g r a p h i s c h e A n s i c h t e n 

v o n C i l l i u n d U m g e b u n g 

i n a l l e n F o r m a t e n . 

Eigener V e r l a g : Knit t l . Cilli. 

Mit 18 Ansichten P r e i s II I 

Gasthof Stern 
C i l l i , R a t h a u s g a s s e 15. 

Bekannt vorzügliche Weine, ga> 
Köche . 

Bi l l ige P a s s a g i e r - Z i m m e r . 

Virtor Nasko 
B a u - u n d M ö b e l t i s c h l n 

Cilli. Herrengasse 24. 
empfiehlt sein groß«« £a$tz aller (Sattuiij« 
von weichen und polinenen M>be l s p 

ben billigsten Preisen. 
Holz- u. DietaUjSrge sinb steiS am LsG 

t i : i t i i . i'KiiLi 
Grazergasse 13, 

empfiehlt sein gut assortiertes 

Spezerei-, Material- m: 
Farbwaren-Lager. 

Thee, Rnm, Cojnwc, 18t»-l^r >r% 
Sl iwowitz . Mineralwiw»«»r. Tisch-

Boutei l len-Weise 
mit Zu Sicherung prompter and aafanA 

sanier Bedienung. 
— — £ T l a d . e r l A g r « - v o n . 

A n s i r i a - C a r b o l i n e u m . 

J o h . G r e n k a s 

F l e i s c b h a l l e . 
RathauSgasse 12 Cilli. AtathauSgaffe ^ 
empfiehlt nur Prima Lchseifleisch, ich« 
Sildsleisch, permanentes Lager von KiW 
und geräucherten Sch»ei»stei|M, sehr s» 

Schilfe», reine« Schweinschmal;. 
I g T * Preise möglichst billig. "Wt 

Josef Hoöevar, 
C l l l l , d r s s e r g s s s e 14. 

empf iehl t sein re ichhal t iges La$* 
in H e r r e n - und Knabenanillpg 
neues te r Fa^on. 

S t e t s das N e u e s t e in Hont-

nnd Rockstoffen am Lager . 

FritzRasch 
Papierhandlung 

H a t h a u s g a s s e L 
Schre ib - , Zeichen- und Malreq» 
s i ten, Drucksor ten , Papier ei 

gros & en detail. 

Auskunstsstelle des Fremdenre* 
kebrs-ComiWs Cilli. 



r 
1891 , 9e« t r *e Wachs 11 

S . S T E A S C H E K , 
Schuhwaren-Erzeugung &. Niederlage I \ C I L L I . Grazergasar. 

Lager Ton ttrrrrn-, linturtt-, ftwnfcf«- und 
I f f f r i r A f n - A f r / i t i A r i i I ti »lleti Formen von den besten Leder-
fort' ». Specialist von ullen Gattungen Kinder-Schuhen. — Bei 
Bestellungen von auswärts wird um da* Mass in Ctm. gebeten, 

jiith sicherer ist die Einsendung eines Mustern'liube-. D^t" Sämmtlkhe Ucpt ra-
turen «erieii ;insrea"tnmen und schnellsten» verfertigt. —1 

T*in wohlwollenden Zuspruch bittet N t l ' t i l l l M f r i l N C h t ' k . 

T 7 " o r : z " C 5 L g \ L I c l 3 - e s 

U Flaschenbier 
versendet prompt 

Max Withalm Cilli, Bahnhofstrasse. 

Dralt-Matrato, 
4ie besten Betteinsätze, elastisch, rein, 
fi'iund, v >n grösster Dauer, solide, gute 
%k£ir>*. liefert di« Draht-Matratzen-Fabrik 

K. flaUntlrr it* fiarlt—tff. 
[ > (Illulrlcrtc l'relsblitter grMls.) 

Johanna Reppitsch 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Damen-Toiletten 
aller Artw nach neuester Fa^on, zu den 
billigsten Preisen und schnellster Be-

dienung. 

Ittbel- Nieder lage » M Herrengasse Xr. 25 

K i n m i ( i l a w n r r 
empfiehlt dem P. T. Publikum ihr reich-

haltiges Lager all- r Gattungen 
Tischler - und Tapezierer - Miibeln 

in groaaer AMwahl 
WW- tu den billljcitcn Prellen- "WW 

Restairatioi „zor MW 
T3a "h n "h c fgSLgac . 

Zu jeder Zeit frUcVcs Märzenbier sowie 
Cfhtc neiriselie Weine. V Amgeaelebnete 
Kiirbe Gabelfrühstück, Mittag- and Abend-
essen in reichlicher Auswahl. Heimeile auf-
merksame Bedienung, b i l l i g s t e 1 ' re ise . 

Hochachtungsvoll 
• Wallentsehagg, Restaurateur. 

Zem-, Ban- n. MascUinen-Sclilosser 

M.Unger, Cilli 
empfiehlt sieb sor Cebernahm« von 

Bau- und Maschinen-
schlo38"r-Arbeiten, 

feu er zur Anfertign^ von 
Brunnen- u. Waaserleitungs-

Anlagen jeder Art. 
Die preise der Pampen and 
Wasserleitangsritbren. s.tirie 
aller Brunnen - Bestandtheile 
werden naeb Orlginal-I'raiscou-
rant drr Firma W. (»arvens in 

Hannover berechnet. 
Kosten voran schlage und 

Auskünfte über Brunnen- und 
Wuserletiungs-Anlagen wer-
den gratis and franeo besorgt. 

« A N T H O F 

ü 
u 

O i l l i , * 

H a t i i a M s e r a s s e 

empfiehlt dem P . T . Publikum 
und Reisenden billige Fremden-
zimmer und Fahrgelegenheiten, 
sowie Märzenbier und speziell 
echte st«irisehe N a t u r r e i n e 

nebst vorzüglichen Speisen. 

Empfehle meine bestbiwihrten 

P e r o n o s p o r a - S p r i t z e n 
ganz aus Kupfer, innen verxlnnt, 
14 fl. j>r. Stück. Bei Abnahme von 
6 Stück 7% Rabatt. — Aufträge nach 
Auswärts pr. Nachnahme oder pr Cassa* 

f ' l r b l g r r . Kupferschmied, 
Marbnrjr. Käratneritras«e 5. 

# Lager fertiger Brenn - a. Wairhketiicl. i 

C Gasthof grüne Wiese C 
• S « S S S S S 

t'mgrbnng Cilli. & Min. von der Stadt, 
grosser Salon, 2 Winter- und Sommer-
kegelbahnen. schöner Sitzgarten, bekannt 
tue*Weine und Küche. Zu jeder Zeit 
kuhwarme Milch und Vorzüglicher Rahm-
— Kaff.'.. E l e g a n t « E q u i p a g e n Ä 

w s ind Jederzei t zu haben. v 

M e t a W a u p o t i t s o t L , 
G - i a z e i f O s s e 1 2 , 

»ptielilt ihr r e i c h h a l t i g e s Lager in I U V t c s i , M s t u t e l , J a i t k e u . 
Mut in/*»* I H r D o m e n und K i n d e r . Grosse« l<ager in Band. Spitzen. 

Stickereien, Blumen, Federn und Wirk waren. Auch werden 
M T Mßa m i c m - M i l d t i i » H i e r - J a l e i rtrr ~WG 

nach jeder beliebigen Fafon elegant und solid verfertigt. 
H t n t M «Ihm N o u e a t « ! -My D C » t e t s » «i«iw N c u e a t e 

G U t c r , H e r r s o h i i f t e i i , " V i l l e n , 
sowie Ntfitlt- lirnfitf'iten sind ste» in- e o n e s s s . I f ^ e a ü -

tÄt*ZT-SVLX««.VL 

JUL. PLAUTZ, CILLI 
ZUM Verkaufe in Vormn-kung, und es werden alle iu mein Fach einschlagenden 

Gescbüite, wie auch 
V ' i > r n i i t t l u n j j f v o n H t « l l c « i für Handelsbeflisgene und 

C o m l M l i n i i i - K e i l c l i f l i t u in Lundesproduct« jeder Art, reellst besorgt 

R c u c o W r r o r r l i f i n C i l l i . 

S T E F A N B O U C O N , 
verfertig alle Gattungen 

DlrnA- , / t n / i i ' - . Hinttrr- mul D n i i i r n -
*#•«»»/. sWss-ÄrArmnirf Sitfthitm tu. 

I liger von nach amerkan.' System zusammenlegbaren 
t. / t f t f - H - und Zitntnrr$mibrfn. 

Srazerstrasse 23 C I L L I Grazerstrasse 23. 

U l i l l j c l i n W M a y i l 
Luxus- und Zwicbackbnckerei 

„zum chrsicr Bäcker" 

H r a z e r g a s s e 19, 
empfiehlt täglich dreimal snscheS, seines Vurusaebäck, 
echleS Murnbrod, votjüqliche» geschmackvollen K r a ; e r 
Zwtedack jedet Sorte, zu billigen Preisen. G r a b a m 
<-chroilbrod) für Magenleidende besonders zu empfehlen. 

Maschinenstrickerei 

MARIE WITTIG 
C I L L I , S p i t a l g a s s e 2. 

übernimmt alle Arten Strickarbeit, sowie auch Strümpfe 
I zum Anstricken. Ausführung solid prompt und billig. 

Phonix-Pomade 
auf b« »>,«,'»üu„« 1Ut (fclinrt». n. 

lÄronf<«oR. >.Elu!tgart 1MW), prsis-
gtkrsnt >?> HO 4 drilL#c*m»ibtun« 
u. kann lauf<»6< r>. IjnHAmtv» 

»n-it-un-. »o» elejiBS eiiitire»«. 
Kirslick retlls u untcnsdlitheMitUi. 
k B. tertrn i. vaits« ». kpf'B«1 

MaarwHChs u; Auslailtn b-
Maars, »i. SckBppsnti'dunB i»<»rt i. 
dc«n!>i>,»: «. rivcuflt »it*. («•»» 6. ««n\ 
tuno-t'nrtn « itrsttlfsn Sehnurrbart. 
»ojuatw t. I«>v» UittrttUfclicaZ4.it. 
Ticflcl "> fr., b.tiotiprrl «bMsAa.se « 

kunstgerecht aas chinesischer Rhabarber, 
Frangula-Rinde und frischeu Pomeranzen-
Schalen vom A p o t h e h r r P l f J C O I s I 
I n I . a l h a r H hergestellt, ist ein mildes 
und zugleich wirksames d i e F u m -
t l s s i r n d . V r r d a u u n g a o r g a n e 
r r g r l n d t s J l l t l e l . w e l r h r s d r n 
H a g e n s l A r k t s i n d s u g l e t e h 
d i e L e l h r s S I T n u n g s 8 r d e r » . — 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in 
Kistchen zu 12 und mehrFliUcbchen ver-
schickt. Ein Kistchen zu 12 Fläschchen 
kostet fl. 1 » 6 . zu 55 bildet ein 5 Kg. 
Postcolli und kostet fl, 5*8«. Das Post-
porto trägt der Bestellende. Zu 1A U r . 
das FUschchen wird wiederverkauft in 
den A p o t h e k e n Kupferschmied in 
Cilli, Bancalari und König in Marburg, 
Behrbalk in Pettau, F.ichler. Trnkoczy, 
Kedwed und Franze in Graz. 260-25 

Schöne Bauplätze 
im Stadtrayon Cilli 

sind unter günstigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. — Auskunft nnd 
Berkaufsabschluß durch Herrn Baumeister H i a e r s p e r q e r u. Comp, 
Grazer Gasse Nr. 10. 6*0—C 

g Neues Volks-, Genuss- und Nährmittel! % 
. i n 

» - " 

M ».1» 

K a l l i r e i n e r ^ H79-IC3 

i 
K n e i p p - W a t z - K a f f e e ä 

e i n M a l z m i t K a f f e e g e s c b r n a c k 
>: 

lAsst bei einer V'ermengung zur HSlfte mit. Bohnenkaffee den Zusatz a l i * u l i s l 4 
n l e l s t e r k e n n e n und ist p u r g e t r u n k e s s ein *m 

Hclist wohlschmeckendes, nnübertrefflickes Nähr- und Heilmittel ? 
^ der» »SiTweis«^Paek°i" ' ö r Blutarme, Bleichsüchtige,' Magen- und Nencnleidcndc. Trauen, Kinder A 
k-' blauem Draeke a. versehen et«, etc. 5 
WA ssn nV> nh*Arf>li. % in ob. Schatxm abgegeli. 
fe Packete ä '/« K». 25 kr. 
k „ a 20t» Gr. 10 kr. 
5 ,. k 100 Gr. 5 kr. 

Franz Kathreiner's Nachfolger, München—Wien, 
Zu Isssben In al len Kolonla lHaren fieaehäften. 4 

Vertreter Wilhelm S a w e l in Graz. 7JÄ 
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ALLE KALENDER 1892 
sind, 

vorräthig 
bei FRITZ RASCH 

Buch-
handlung ' 

Cilli 

(SilKer cheiverßeßund. 
Ti t P. T. Mitglieder werden zu recht zahl-

reichem Nestlche der am 

Sonntag den 29. Noiember um 2 Ohr naciunittats 
I m H » t e l S t r a u t i 

stattfindenden 

General - Versammlung 
mit nachstehender TageSordnng freundlichst ein-

geladen. 

1. Bericht der Einlaufe. 
2. Besprechung des l . Kärntner Handwerker-

7agrs. 
3. Allträge und Interpellationen. 

Hotel Elefant, 
Sonntag den 29. November 1891 

Concert 
-Irr 

Z. 1780 

1081 l 

1071 — 1 

Kundmachung. 
Am 3., 4. und 7. December 1891 finden 

die Neuwahlen der Delegierten 
der <5offemitglieder und der Ver-
treter der Arbeitgeber in den Wahl-
orten Laufen, Praßberg, Franz, Heilenstein, 
Hochcneqg, Pletrowitsch und Cilli statt. 

Alle« Nähere ist auS den in allen Ge-
uieinden deS Cassefprengel« affichierten und 
vertautbarttn Kundmachungen zu entnehmen. 

B c z i r k s k r a n k c n c a f f e C i l l i , 
am 23. November IS91. 

Der Obmann: S t i g s e r . 

• 
• 
• 
4 

I 
KM ' s \L 

millttteUrilieb pyrttUl 
X n / i n / f l t i »littst 

Zu li«I en h->i den Apothekern 
sinn"»» etc.. I Stili k 

j 

an>l 

• 
• 
• : 

ern ni>> Par- • 
k :!5 kr. • 88«jT 

Cillier Musikvereins-Kapelle . 

Ant un«: '/!•» I h r E n t r r o 25 k r . 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
W3— Hi-<hacbtiing»voll 

M. Kaliander. 

Im Haust- bei der kapn zinerbrücke im L Stock ist 
eine Wohnung mit t Zimmer, einem großen Vor-
zimmer and einem Dienst boten-Zimmer summt allem 
Zngehstr vom 1. Jänn-r #11 zu vcrniiethen. Anzufragen 
beim Eigenthümer Josef Weber. IO.jÖ—3 

D A M A R A , ^ . 
dessen Odeor 

ein nusKirrst lk bliche» l(ou 
<|uet bildet, in gr«' > n 

und kleinen 
Fla-clien. 

SO—C 

ESSENCE 
ov 

C O E L O G I N A 
•in .'in. r Orchidee g^wunnen 

mit twW-n*fvem Wohl^emoh. 
Modeparsum in Paris und London. 

J. P O P P . 
k. U. k, ciüerr.-tj' |f»r. u. k gsriecb Hoflk'seriint 

Wien, l. BuLrn«î 4ifc-' L. 
FÄialÄ Pari« « New-York. 

Z« huben tu ml'.fn Ajiothi'k««. l)ro»?ti»*rii n und l'urfa* 
inrrirn C'Uli » n. lUMUrrffrlHi-Utti 

Kundmachung. 
An der neuerrichtiten LandeS'Sikchen:»-

stalt i» Hochenegg bei Gilll fonum mit I. 
J 892 die Stelle t<4 AnslaltsarzteS zur Beseyin« 

Die L bliegsiGeikeit desselben stnd m » 
vom Landes -?>us!chup erlassenen „Instructiii» 
ddo. 3 1 . M ä r z 1877 sür die Änslali»-L'di»ar>s> 
der LandeSsiecheniläuser" enthalten. B e w e r b t u» 
diese Stelle, mit welcher eme Jahres-SHfiruiiM 
rat ion von r»00 si. verbunden ist, müssen 
toren der grsamntten Heilkunde und bnd» 
Landessvrachen modjtifi sein. 

Die ordentlich mil Geburiakcheiit nnd H« 
matschei» belegten Gesuche, au» denen die H 
herige ärztliche Thätigkeit, sowie aklsäÜ!» 
SpitalSvra is. welche sehr erwünscht ist. erii« 
lich sein soll, sind bis längstens 1 o. Dec^. 
an den steierm. LandeS-AnSschuß ia Gra; ?! 
richten. 

G r a z , am 13. November >891. 

Bom fttierm. Landcs-Ausslhiißt. 
l^ine deutsrb«T gebi ldete FarniSi 

•wird gesucht , die einen «tret 

f i b t i r l f f i ' i i i r e « i i i i « l o i i K i i u I h h 
(ehel ichen) sofor t in v o l l f t t i l i M l I f f « * H > r » 
l » l l < ' K s i i i i j s s nnd K n l f h u n c nehm« 
möchte . Ged. Ant räge aulj „ O t t o " au iüj 
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Ki» 

Gasthaus 
wird zu pachten «Her auf'K"c nung fesaehk. <*• 

Anträge un die Verwaltung <1 BI. 

W e m » a u o h v e r x p i i t « » ! . 
»o doch 107t—S 

herzliches 

& H H « 
dem .Fräulein XStcd n" in der Bäckerei HerrenjJi« 

-TT3ZL s t i l l e m , « t i l l e n . "Vexei i re i . I 

Alle Bestand-
theile zur An-
fertigung von i u u u u i u u u i j i u i i i u u n 

zu haben in <ler B u c h - u.iil P a p i e r h a n d l u n g Job. R a k u s c h in Citli. 

g tägliche» lieberen Verdienst 
Capital und Risico bieten wir Jeder 
w»nn, dtr »ich mit dem v(f»> • : — mrinn« nt i dnit w n unn vpr»*»iv»"H 

U' ^ctzlii-h geitsiteten Loten u Staatspapieren be/aison wilL — Auts»L> 
mUr .Lo-e* un d. Aiiii-»c.-Et|i. »im 1 Danneberg.Wien, I.. Kumpfgasse. 

Vom t iefs ten Sclitnerzö gehengt , gehen wir Nachricht, 
von <letu plötzlichen Hinscheiden unseres einzigen lieben und 
u n v e r g e ß l i c h e n Kindes 

•Ludwig Stelz! 
geboren am 3 . Augus t 1 8 9 1 , ges torben a m 24. No \e rnbe r 
18Ö1 um >'l Uiu nfli-limittagü. 

Schloss Thurn, den 24. Novouibei; 1891. 

1073—1 Alois und Paul ine Stelzl. 

U n t e r p k v s p b o r i g s t t u r c r 

Kalk-Eisen-Syrup, 
bereitet vom Apotheker Ju l ius Herbadny in Wie«. 

Dieser seit 21 Jahren stets mit gutem Ersolfle anAeiVendete. von vielen ilrnro 
heiifii«. t'i'iuaaiitclc und empfobUne » t r u « u » r««|i jut; fritleimlöfene, 
husteuftillend, scdweißverminderud, sowie den Appetit anregend, v» 
'verdauuug und Vruäbruug befördernd, den Aörver kräftigeuv ur-s 
stärkend. Tas in diesem Syruv entbultene Eile» in leicht asiimilietbarer 
ist ü i £>i« Btutdildung. der lAehalt an löslichen Vbospbor-5kalk-2alze» 
bei fd)U>ad»Hd)t« Hindern besonder» der Ltnochenbildung sehr nützlich. 
Pre is einer Flasche von Herbabuq'S Kalk-Eise« Snrup I fl. ZS fr., 

per Post ÜO fr. mehr für Packung. «Halde Flasche» gibt ti ntitui 
Sw lenr̂ fü rnt !« «iiTft giriern i»(t 4fl K« Ä t W» lüsirjifn ppt »«« nntfr gkiitirn 

» otnli4inn Asmca 
unlijf ibrrr Zus»mmnisriiaa« um XBirrunn kos naferra Ciiiitnl. 
Prn>!«r»ltB »«•* »rrt®tr»f»e«i, »nferc« feil M S;trn 
brAftrnCra. ant(T»b*««ib»n«iaurra NUn M> 
e * rn̂ orattn |<«* »rr(!»tr*»rr, •)««•>•»untere» feil n Titin 

fttiraoen, ait(t»a«l«tori|li)um 0«l(.iiiit*.cvruW, »«jea 
lialb stell « « # J r ii (t I i ® .llerbahuy'e Kalk-Kl*«n^>jrrii|i' 
SU otil.iTiä<n. lofittri »otaiif |« a#im, tn( >lt ntktnikbtMe, 
drhörtllch »raiatalirrle SUunnottf im auf |(Dc Äl«1cti( »(«««. 
u»d trjilch«». fich mixt »ur» tiiSintrri Viril n«ch (onst ti;A rinn 
antet» «tnuaab jum lataalt ata «»0>admun«e» anlrttta 

»a Ultra! 
sseutrat-versendungs-Depot für die Provinzen: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit4' des Jul. Herbabny, 
Neubau, Kaiieistraße und 7".. 

D e p o t s bei den Herren Apotheker»: (?illi: I . .^upferschmi», 
B a u m b a c h ' » Srden . Apoll) Deutsch.VaudSberg : H. Müller Feld back : 
I . 'taniq. Gonobitz» Pospischil « r a , : Anton Redwed Leibniy: !. 
Rußdeim. Marburg : G. Bancalari, I . M- Richter. <Z. îeiib» 

I'i ^ 0 » ^ Wmdisch» 
Wotfeberg: ». Huî  

I0T8—.% 

Pe t t au : B Molitax^J- 95ft)rbalf. Nadkersburg: M jj.grca Windisch» 
j h j M l ; r ~ " ' Fr. Petzqjt. Windisckara;: G ilorbit 

Liezen: Gustav Gröbwang 

> c> u—l V#rU(» Ii>. Kirni« Inhiton R«ku«r)i in e?III>, 
st.t *m.'i 
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